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Frankreich gibt nicht nach.
Paris, 30. Juli. (WTB.) Wie der et Pariſten“

nitteilt, hat der franzöſiſche Miniſterrat geſtern vormittag
unter Vorſitz von Millerand den Entſchluß der franzöſiſchen
Regierung in bezug auf die Entſendung von Truppenver-
tärkungen nach Oberſchleſien beſtätigt. Frankreich vertritt
den Standpunkt, daß es in dieſer Frage um ſo weniger nach-
geben könne, als es ſich durch zwei Schritte bei
der deutſchen Regierung gebunden habe. Ehe die franzö
ſiſche Regierung auf eine ſolche Maßnahme verzichte, die ſie
für unentbehrlich halte, ſcheint ſie, wenn möglich, unter ihrer
igenen Verantwortung handeln zu wollen.

Ob zureden hilft.
Eine engliſche Note an Frankreich.

Die Havas meldet aus London: Das Reuterſche Büro
erfährt, daß die Note, die geſtern abend von der britiſchen
Regierung an Frankreich abgeſandt wurde, ein in ver
höhn lichem aber gleichzeitig energiſchem Tone
gehaltenes Schriftſtück iſt. Der erſte Teil iſt einer Prüfung
der Tatſachen gewidmet, die von der franzöſiſchen Re
gierung vorgebracht wurden und wiederholt in klarer Form
die Ereigniſſe, die ſeit der Ueberreichung der franzöſiſchen
Rote an Deutſchland am 16. Juli ohne vorherige
Verſtändigung mit den Alliierten ſie abgeſpielt haben.

useinander-gehens der Politik der Zuſammenarbeit geweſen, die
bisher befolgt wurde. Dieſer Hinweis diene nicht nur dazu,
de franzöſiſche Regierung an das zu erinnern, was ſich tat
ſächlich r ſondern auch die Form zu beleuchten,
in der die britiſche Regierung immer wieder den Grundſatz
der engen Zuſammenarbeit und der gegenſeitigen Verſtändi-
zung zwiſchen den alliierten Regierungen befolgt hat. Die
Note erinnert die franzöſiſche Regierung daran, daß nach
dem Frankfurter Zwiſchenfall im April des
letzten Jahres Millerand die endgültige Zuſicherung gab,
daß die franzöſiſche Regierung keine ſelbſtändigen
Maßnahmen über die Fragen ergreifen würde, die die
gemeinſamen Intereſſen der Alliierten berühre. Die Note
drückt dann die Enttäuſchung aus, die nicht nur durch die
offenbare Abſicht der franzöſiſchen Regierung, von dem da
mals eingenommenen Grundſatz abzuweichen, hervorgerufen
wurde, ſondern auch durch den offenſichtlich unfreundlichen
Ton der Mitteilung der franzöſiſchen Regierung vom letzten
Mittwoch. Es widerſtrebe der britiſchen Regierung zu
arprne daß ein ſolcher Ton auch unfreundliche Abſichten
eitens der franzöſiſchen Regierung einſchließe. Alles, wasGroßbritannien verlange, ſt eine Allianz, die durch die
ſchrecklichen Opfer der Alliterten zuſammengekittet wurde
und die auf der gleichen Grundlage gegenſeitigen Ver-
trauens weiterbeſtehen bleibt. Die Note fügt hinzu, daß
Großbritannien, um zu dieſem Ziel zu kommen, der franzö
ſiſchen Regierung ſchon viele Zugeſtändniſſe ge-
macht habe und bereit ſei, ſolche auch weiter zu machen.

s aber den Grundſatz der gemeinſamen Verantwortung
der Alliierten in Oberſchleſien und andere Fragen, die die
riedensverträge berühren, anbetrifft, ſo iſt es Groß-
ritannien durchaus unmöglich, Maßnahmen gutzu-

heißen, die unvermeidlich die Grundlage
der Allianz zerſtören können. Die britiſche Regierung
fühlt ſich verpflichtet, anzufragen, welche Erklärung die
franzöſiſche Regierung für ihr Verhalten ihr geben will,
denn ſolange die Frage nicht geklärt iſt, ſei es ſchwierig, zu
ſagen, auf welcher Grundlage die Zuſammenarbeit der
Alliierten fortgeſetzt werden könne.

Frankreich gibt nicht nach, das iſt das Einzige, was man
aus all den Meldungen heraushört. Ob England mit ſeinem
guten Zureden etwas erreicht, iſt mehr als zweifelhaft. Bisher
iſt in den letzten Tagen immer Frankreich mit ſeinen Abſichten
druchgedrungen. Findet doch die endlich ſeſt mit Beſtimmtheit
zuſtandegekommene Sitzung des Oberſten Rates, die für den
4. Auguſt vorgeſehen war, nun auch wieder nicht ſtatt. Für
uns iſt es nun allerdings nicht beſonders angenehm, ruhig zu
ſehen zu müſſen, wie ſich die beiden alliierten Länder um das
Fell des erbegten Bären in die Haare geraten. Doch hat bisher
die Regierung Wirth glücklich operiert. Hoffen wir, daß es
weiterhin geſch eht. Möglich iſt es nur, wenn alle linksſtehenden
Parteien gemeinſam dre Angriffe der Nationaliſten abwehren
und deren Torheit und Gewiſſenloſgkeit bei jeder Gelegenheit
branzmarken. Wir dürfen uns in unſerem Willen zur Wahrung
des äußeren Friedens nicht durch das Geſchrei ter rechts-
ſtehenden Kataſtrophenpolitiler beirren laſſen. Nur ſo kann
der Streit der Alliterten untereinander um die Haltung Deutſch
lands gegenüber denn das iſt die tatſächliche Bedeutung
r Vorgänge günſtig für uns entſchieden werden. Nur
ſo werden wir Sympatdien in den anderen Ländern erweden biet

können, ohne die wir ſonſt rettungslos immer weiter in
Zerfall kommen würden.

Die Ungewißheit unerträglich,

Kattowitz, 30. Juli. Der deutſche Ausſchuß für Ober-
ſchleſien richtete geſtern an die Miniſterpräſidenten in Lon-
don, Paris und Rom ſowie an die Batſchafterkonferenz in
Paris ein Telegramm, in dem er im Namen aller deutſchen
politiſchen und wirtſchaftlichen Organiſationen Ober-
ſchleſiens bittet, in den am 4. Auguſt beginnenden Verhand-
lungen endgültig über das Schickſal n zu be
ſchließen. Unter den gegenwärtigen Verhältniſſen geht die
Bevölkerung ſeeliſch und wirtſchaftlich zugrunde. Eine pro-
viſoriſche Löſung würde den jetzigen Zuſtand nur verſchlim-
mern.

Zwieſpalt unter den Beſatzungstruppen.

Berliner Blätter melden aus Oppeln, daß das Verhält-
nis zwiſchen Jtalienern und Franzoſen in Oberſchleſien mit
jedem Tage geſpannter wird. Geſtern kam es zwiſchen
italieniſchen und franzöſiſchen Offizieren in Oppeln zu einer
Schlägerei, die ſchließlich in eine Schießerei ausartete.
Ferner fanden vor der Oppelner Kaſerne zwiſchen italie-
niſchen und franzöſiſchen Soldaten Zuſammenſtöße
ſtatt, bei denen auch Handgranaten geworfen wurden. Auch
in Kandrzin kam es zu einem Zvwiſchenfall zwiſchen franzö
ſiſchen und italieniſchen Soldaten. Jn einem Zuge ſich be-
indende Franzoſen weigerten ſich, ſich von der italieniſchen
ahnhofswache kontrollieren zu laſſen. Einer der Fran-

zoſen ſchoß auf italieniſche Mannſchaften. Dieſe entwaff-
neten darauf die Franzoſen, und nahmen ſie feſt.

Jtalieniſche Stimmen.

*Rom, 30. Juli. (Priv.-Tel.) Der „Meſſaggero“
tritt in einem Leitartikel für den baldigen Zuſammentritt
des Oberſten Rates zur Regelung der oberſchleſiſchen Frage,
die Räumung der rechtsrheiniſchen Städte und die Auf-
hebung der Zollſanktionen ein. Sonſt würde das Miniſte-
rium Wirth ſtürzen und einem reaktionären Miniſterium
Platz machen müſſen, das den Frieden und die Einigkeit der
Entente auf eine harte Probe ſtellen könnte. „Der Temps“,
der die Rückkehr des deutſchen Botſchafters in Verbindung
bringt mit einem vergeblichen Anerbieten Deutſchlands, das
deut Privateigentum in Jtalien durch eine Milliarde in
oberſchleſiſchen Jnduſtriegktien auszulöſen, wünſcht weitere
Abmachungen Jtalien und Deutſchland über die
Rohſtoffe, die Ein und Ausfuhr und die deutſche Banken-
tätigkeit in Jtalien. „Paeſe“ und „Tribune“ ſind er-
ſtaunt, daß nach den Pariſer ne Jtalien in der
oberſchleſiſchen Frage eine ſo untergeordnete Rolle ſpiele.

Autonomie für Overſchleſen.

Die vom Jnternationalen Gewerkſchaftsbund für das
Studium der oberſchleſiſchen Frage eingeſetzte Kommiſſion
hat vor kurzem ihren Bericht über die von ihr im
umſtrittenen Gebiete durchgeführte Unter-
ſuchung veröffentlicht. Es handelt ſich dabei um ein be-
deutendes Dokument, das einen allgemeinen Ueberblick über
die wirtſchaftlichen Verhältniſſe des induſtriellen Gebietes,
eine Prüfung der ſich gegenüberſtehenden Auffaſſung ſowie
ſchließlich eine Zuſammenfaſſung der für die Beilegung des
gegenwärtigen Konfliktes unbedingt nötigen Voraus-

ſetzungen gibt. JDie Enquéte der Vertreter des J. G. B. fiel in die
Zeit des oberſchleſiſchen Aufſtandes. Sie erinnern an die
Haltung, zu der ſie ſich in dieſen Umſtänden veranlaßt ſahen,
ſowie an die erfolgreichen Bemühungen, die ſie zur Herbei-
führung des Friedens gerade in dem Augenblicke machen
konnten, wo ſich die Lage am meiſten zugeſpitzt hatte.

Die Enquste hatte aber nicht nur den an ſich bedeut-
ſamen Wert, der ihr durch die beſonderen Umſtände zukam.
Die Delegation hatte bei ihren Unterſuchungsarbeiten vor
allem die allgemeine Lage des Landes und die Mittel zur
Löſung dieſes ſchwierigen Problems im Auge. Der auf
Grund dieſer Erwägungen ausgearbeitete Bericht wird
dieſem Ziele in jedem Betracht gerecht.

Es werden darin die wirtſchaftlichen und allgemeinen
Bedingungen in ihrer Geſamtheit geprüft; die daraus ge

nen Schlüſſe ſtellen indes nicht einen Plan dar, der eineKhgueverung und Zerſtückelung empfiehlt, ſondern die für

eine gerechte Löſung unumgänglichen Bedingungen darlegt.
Die Vertreter des J. G. B. haben feſtgeſtellt, daß das

oberſchleſiſche Problem im Weſen eine Frage um den Beſitz
induſtriellen Gebietes iſt. Sie heben hervor, daß dieſes Ge

eine wirtſchaftliche Einheit darſtellt und

nicht zerſtückelt werden darf, wenn nicht ſeine
ganze wirtſchaftliche Tätigkeit und Entwicklung gefährdet
werden ſoll.

Nach eingehender Prüfung der Exiſtenzmöglichkeiten der
oberſchleſiſchen der en h dieſes Gebietes
und der Jntereſſen Deutſchlands und Polens, ſind ſie zurUeberzeugung gelangt, daß mit der Zuteilung dieſes &e

bietes eine wirtſchaftliche Autonomie verbunden
ſein muß; das heißt, die neue politiſche Grenze darf keine
Zollſchranke bilden, der freie Austauſch der Güter nicht
behindert werden. Zu alledem muß bei der endgültigen
Zuteilung des Gebietes gleichzeitig die Verteilung der Pro
dukte und die Lieferung der Rohſtoffe derart geregelt werden,
daß ſie den gerechten Bedürfniſſen beider Staaten Rechnung
trägt.

Dieſe wirtſchaftliche Autonomie muß durch eine Aut o
nomie der Verwaltung ergänzt werden, um die
rechtliche und tatſächliche Gleichheit der Einwohner in ein
wandfreier Weiſe zu ſichern und der Minderheit gegenüber
eventuelle Repreſſalien oder Unterdrückung irgendeiner Art
und unter welcher Form ſie auch auftreten mögen, Garantien
zu bieten.

Als wichtigſte Bedingung, dern Mißachtung die Un
zufriedenheit und die Konflikte nur erhöhen und vermehren
könnte, verlangen ſie die Aufrechterhaltung der von den
Deutſchen eingeführten ſozialen Geſetzgebung, die
den Arbeitern dieſes Gebietes zurzeit J kommt. Sie
verlangen nachrücklich den Ausbau dieſer Geſetzgebung, der
das ſicherſte Mittel darſtellt, um durch die fortſchreitende
Solidariſierung der deutſchen und polniſchen Arbeiter, deren
Organiſationen das bindende Elemnt ſind und bleiben
werden, zum Frieden zu gelangen. Jn dieſem Zuſammen
hang weiſen ſie auf die t hin, daß die Soziali-
ſierung der oberſchleſiſchen Großinduſtrie
unumgänglich notwendig iſt, und er nichtnur weil ſie eine Form des Fortſchritts bilden,
ſondern weil ſie auch den kapitaliſtiſchen Druck ausſchalten
wird, unter dem ein Teil der Bevölkerung und die allge-
meinen Jntereſſen des Landes leiden könnten.

Die Delegierten des J. G. B. erklären außerdem, daß
das oberſchleſiſche Problem nur dann einer glücklichen
Löſung zugeführt werden kann, wenn dieſe Provinz aufhört,
ein Objekt fortwährender Konflikte zwiſchen Polen und
Deutſchland zu ſein, ſondern ein Element der Zuſammen-
arbeit wird zwiſchen den beiden Nachbarländern.

Sie fordern ſchließlich die Arbeiter der beiden Nationen
auf, in dieſem Sinne zu handeln, um ihre Rechte, ihre
Farderungen und den allgemeinen Frieden zwiſchen den
Völkern zu ſichern.

Keine Vertreter der internationalen Arbeiterbewegung.

Der Lodzer Parteitag der Polniſchen Sozialiſten Partei
beſchloß, gemäß Antrag des Parteiausſchuſſes, aus der
2. Jnternationale auszutreten und zunächſt ſich
keiner anderen Jnternationale anzuſchließen, ſondern dieſe
Frage dem Parteiausſchuß zu überlaſſen, unter Vorbehalt
der Zuſtimmung des nächſten Parteitages. Ein Antrag
Perl, in der, 2. Jnternationale zu verbleiben, gewann nur
eine geringe Minderheit von Stimmen,; desgleichen ein
Antrag zum Anſchluß an die ſozialiſtiſche Arbeitsgemein-
ſchaft, die ſogenannte Jnternationale.

Man kann auf die Partei der polniſchen Sozialdemo
kratie keinen Stein werfen. Jhr Entſchluß, aus der 2. nter
nationale auszuſcheiden, iſt nach ihrem bisherigen Verhalten
nur konſequent. Ebenſo konſequent iſt ihr Entſchluß, keiner
anderen Internationale beizutreten. Die polniſchen Sozial
demokraten ſind nun einmal nicht international. Die So-
zialdemokraten Polens gehen hier den Weg, den lange
unterdrückte Raſſen zu gehen pflegen. Sie wollen allein
ſein, um ſich zu finden. Wir glauben aber uge daßſie ihren Weg lange allein gehen werden. Die Peit che des
Kapitalismus iſt in Polen drohender erhoben als in einen
anderen v Und dieſe Peitſche wird ihnen
einſtmals Wegweiſer ſein.Angebracht iſt es aber, der P. P. S. bei ihrem Aus-
ſcheiden einige Erinnerungen als Wegzehrung mitzu
geben. Die Jnter nationale iſt es geweſen, die ſtets
für die Befreiung der Polen vom Zarenjoch eingetreten iſt.
Die Jnter nationale iſt es geweſen, die den Sozialiſten
Polens Gaſtfreundſchaft gewährte, wenn die Henkersknechte
des Zaren ihnen auf den Ferſen ſaßen. Jnter-
nationale iſt es geweſen, die ihnen mit Rat und Tat
half, wenn die Gewitterwolken aus Zentralxußland ſchwarz
herüberdrohten. Die in der Jnternationale vereinigten
deutſchen Sozialiſten waren es, die in der Zeit der
reußiſchen Mißwirtſchaft für das freie Recht der Polen in

demokratiePoſen kämpften. Gerade die polniſche Sozia
verdankt der Internationale ihr Beſtes
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Es beſt argrarſſcher Brotwucher
Zu der Veröffentlichung des Landbundes über Getreide

bewirtſchaftung, ſeinen Ausfällen gegen die Zeitungen, die den
Brotwucher bekämpfen, der dabei gegebenen wunderbaren
Unkoſtenberechnung und der zuletzt ſich anſchließenden Dro-
hung, das Land brach liegen zu lafſen, ſchreibt uns ein Leſer
vom Lande:

„Dieſelben Drohungen ſind uns aus der Kriegszeit
bekannt, wo dieſe Prozentpatrioten andere zum Durchhalten
aufforderten und ſelbſt aus ihren Produkten die höchſten
Preiſe zu ielen gedachten.

Auf die fahr hin, dieſe „Warnung“ in den Wind
ſchlagen zu müſſen, können wir nicht umhin, zu der Be-
rechnung Stellung zu nehmen. Harmlos rechnet der Land-
bund mit einem Durchſchnittsertrage von ganz Preußen
mit ſieben Zentnern Roggen und legt die Unkoſten in der
Provinz Sachſen zugrunde. Jſt es dem Landbunde unbe
kannt, daß in der Provinz Sachſen der Ertrag weſentlich
höher iſt als der Durchſchnitt in Preußen, oder will der
Landbund die Leſer mit Zahlen dumm machen? Bei uns
können wir mit zwölf Zentner Ertrag auf den Morgen
rechnen. Bei dieſem Ertrage kommen ein 12 X 185 Mark

1260 Mark. Die Unkoſten ſind übertrieben hoch vom
Landbund auf 925 Mark ausgerechnet, Ueberſchuß (Ver
dienſt) 345 Mark pro Morgen und kein Verluſt. Dabei iſt
das Stroh als im eigenen Betriebe verwendet vom Land
bund nicht einmal angerechnet. Wo kommt denn da das
Stroh im Handel her, wenn der Landwirt angeblich alles
in der eigenen Wirtſchaft verwendet? Er verkauft auch noch
Stroh, und deshalb tritt der Erlös dem Verdienſte noch
hinzu. Mit dieſen Zahlen erlauben wir uns dem Brot-
wucherſchwindel des Landbundes entgegen zu treten.“

Wir wollen nicht verfehlen, noch auf einen anderen Um
ſtand hinzuweiſen. An ſteuerlicher Belaſtung werden
120 Mark pro Morgen angeſetzt. Wir haben noch nie gewußt,
daß die Großagrarier ſo willig im Steuerzahlen ſind. Aber
wenn ſie dieſe Tatſache der Welt bisher verſchwiegen haben,
dann ſollen ſie dieſe der Welt nicht mit willkürlich ange-
nommenen Zahlen mitteilen. Wenn wir Landbund glau-
ben ſollen, dann ſoll er die dalſächlich geleiſte. n Steuern beaknnt
geben. Alſo wir fragen konkret: Wieviel Millionen bezahlen
bei ihren tauſenden von Morgen die Herren Wendenburg,
Wentzel, Zimmermann u. ſ. f. Solange wir dieſe Sum-
men nicht fein ſäuberlich mit dem Beſitz der Herren ver-
gleichen können, ſolange hat der Landbund ſeine Rechnung
in den Schornſtein geſchrieben.

Vetterzeichen.

Sachſen und Thüringen.
Die drohenden Herbſtſtürme im politiſchen Leben kün-

digen ſich mit ihren Vorzeichen jetzt ſchon an. Man braucht
nur den Blick nach Sachſen und Thüringen zu wenden. Jn
beiden Ländern entſtehen den am Ruder befindlichen Regie-
rungen aus der Steuerfrpge die größten Schwierig-
keiten, weil Kommuniſten ihre parlamentariſche Unter-
ſtützung den Deutſchnationalen zuteil werden laſſen. Jn
Sachſen ſcheint man noch den Verſuch einer Verſtändigung
machen zu wollen. Man könnte das wenigſtens aus einer
Meldung entnehmen, nach der im Landtag der Miniſter des
Jnnern, Lipinſki, eine Erklärung abgab über die Ab-
lehnung der Steuervorlage der Regierung durch die aus
den bürgerlichen Parteien und den Kommuniſten beſtehende
Mehrheit. Der Miniſter ſagte, ohne Grund u. Gewerbeſteuer
ſei keine Beſoldungsordnung und keine Er-
höhung der Penſionen möglich. Die Regierung
würde es begrüßen, wenn der Landtag ſich, wie die Ver
faſſung vorſchreibe, durch eigenen St auf
löſen und ſo das Land ſelbſt entſcheiden ließe. ie nun
mehr folgende Debatte brachte keine Klärung der Lage.
Schließlich wurde ein Antrag angenommen, nach dem die
Regierungsvorlage nochmals an den Sonderausſchuß zurück-
verwieſen wird.

Jn Sachſen will alſo die Regierung das Volk über die
Steuervorlagen entſcheiden laſſen. Sie tritt nicht zurück,

ſondern ſtrebt eine Neuwahl des Landtages an. Run ſcheint
die kommunjiſtiſch deutſchnationale Mehrheit doch davor

eine ſchlechte Wahlparole, mit
der ſie in den Kampf ziehen müßten. Die niedrig bezahlten
Beamten erwarten mit Schmerzen eine kleine Aufbeſſerung
der Gehälter und die großen Herren von rechts und links
lehnen die V der Mittel dazu ab, da die Regierung nicht gewillt iſt, t aus den Taſchen der anderen gering

entlohnten Bevölkerungskreiſe zu entnehmen.
Etwas anders verläuft eine gleichgeartete Re

kriſe in Thüringen. Bei der Abſtimmung über eine
außerordentlich ſozial ausgebaute Grundſteuer am Donners
tag ſtimmten die Deutſchnationalen, Volkspartei und Land-
bund mit 22 Stimmen und die Kommuniſten mit 4 Stimmen
gegen 25 Stimmen der Sozialdemokratie (10),
der Unabhängigen (11) und der bürgerlichendenenDaraufhin bat Miniſter Paulſen, die Sitzung zu unter-
brechen, damit die Regierung Stellung zur Lage nehmen
könnte. Nach Wiederbeginn der Sitzung gab die Regierung
folgende Erklärung ab:

Nachdem der Landtag in ſeiner Pehrſgt den für die
e des Landes unentbehrlichen Geſetzent-
wurf über die Grundſteuer abgelehnt hat, ziehen die Mit-
glieder des Miniſteriums die Folgerung aus dieſer Sach
lage und ſtellen dem Landtag hierdurch ihre Aemter zur
Verfügung.

Die Unabhängigen forderten darauf die Auflöſung des
Landtags und Verhandlung über dieſen Punkt am 29. Juli,
Die Erörterung des Antrags wurde durch den Einſpruch des
Abgeordneten Eichel vereitelt. Der Antrag auf Auflöſung
kann daher nicht am Sonnabend verhandelt werden.

Die in Thüringen beſtehende Regierung zog alſo andere
Konſequenzen wie die n Sie trat zurück. Jeden-

zurückzuſchrecken. Es iſt auch

falls fühlte ſie ſich zu ſchwach, nachdem ſchon vor einigen
Tagen der Miniſter Brandenſtein zurückgetreten war, den
Konflitt durchzukämpfen. Ob es aber ſofort zur Auf-
löſung des thüringiſchen Landtages kommt,
ſteht noch nicht unabänderlich feſt.

Die Konflikte in Sachſen und Thüringen ſind ein
Wetterzeichen. Die wetktätige Bevölkerung, nicht
nur der beiden genannten Läder, muß auf den Poſten ſein.
Jm Reiche werden um die Steuerfragen Kämpfe von g. n z
anderer Bedeutung entbrennen. Sie dürfen nicht zu
einer Niederlage des ſchon ſo genug gequälten Volkes
werden. Darauf gilt es ſich vorzubereiten. Dazu gehört
auch der Kampf gegen die kommuniſtiſchen Wirr-
köpfe, die ſich auch in Sachſen und Thüringen wieder als
Helfershelfer der Reaktionäre erwieſen haben.

Zum Hilfswerk fur das hungernde Rußland.

Ohne größere Freiheit iſt Rußland nicht zu retten.
Eduard Bernſtein und Karl Kautsky erlaſſen in

der Preſſe gemeinſchaftlich folgenden Aufruf:
Der erſchütternde Hilferuf, der aus Rußland an die

Welt ergeht, muß allenthalben den lauteſten Widerhall
finden. Millionen von Menſchen buchſtäblich vom Hunger-
to de bedroht! Dazu das Land von einer Choleraepidemie
heimgeſucht, wie ſie ſo ſtark kaum je gewütet hat. Ein
ganzes Volk ſiecht unter furchtbaren Leiden dahin.

Da helfend einzugreifen, iſt dringenſte Pflicht für jeden
fühlenden Menſchen geworden. Dieſem entſetzlichen Unheil
egenüber müſſen alle Unterſchiede und Gegenſätze derurteren zurücktreten außerhalb Rußlands

aber auch in Rußland ſelbſt. Eine ruſſiſche Re
gierung, die an alle Parteien außerhalb Rußlands
appelliert, wird ihrer Sache am beſten dann dienen, wenn
ſich zu ihrer Stimme die aller hilfsbereiten Elemente der
verſchiedenſten Parteien aus Rußland i geſellt, wenn
ihnen allen die Möglichkeit gegeben wird, ihre Stimme frei
und laut erſchallen zu laſſen.

Dabei vergeſſe man über der Not des eigentlichen
Rußland nicht die jener Gebiete, die es jüngſt erobert hat
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Kaukaſiens (Georgien, Armenien, Aſer-

ſie

beidſhan) und Turkeſtans.
der l200 000 roten Truppen nie

knechtet, gehen dieſe Ge de degen wie dem, das 4 drufen i J r lfsa re s ſie Xiſt die Freiheit, e zu rRoten e und die Mögl a Selbſtverwaltung.
Es wäte ein ſhreiender Wwerſinn, wollte Rußland

fortfahren, fremde en i i iu berauben in dem Mom n esUnter chied der Verfaſſung und der ſogialen Organiſation
aufruft, ihm zu helfen.

Schwieriger als in den eroderten Ländern wird die
Hilfe im eigentlichen Rußland ſein. Nicht nur hat eine
außerordentliche Dürre dort gerade in den fruchtbarſten Ge
bieten die ganze Ernte zerſtört, allenthalben in Rußland iſtdie dandwiriſche erkommen, das Eiſenbahnweſen zu-
fammengebrochen, haben ſich die ſanitären Zuſtände in den

Städten wo gice keit und jedeMöglichkeit der Reinigung in den letzten Jahren verloren
gegangen iſt.

Soweit in ſo verzweifelter Situation Hilfe möglich ſt
erheiſcht ſie den ſofortigen r aller kräftigen
Elemente der Nation, die Befreiung der Geſellſchaft von
politiſcher Bevormundung und politiſchem Druck.

2 größere Freiheit iſt Rußland nicht
zu retten!

Aber auch nicht ohne eine Hilfs aktion des Aus-
land s. dieſe darf nicht abhängig gemacht werden von
den politiſchen Verhältniſſen der Sowjetrepublik. Es haben
ſich Stimmen erhoben, die das jetzt dort herrſchende Regie
rungsſyſtem für die des Elends verantwortlich
machen. Sie dürfen das Hilfswerk nicht beeinträchtigen,
den Eifer zur Hilfe nicht abſchwächen. Um ſo mehr, da es
ſich um unſere eigene Rettung ebenſo handelt, wie um die
des ruſſiſchen Volkes. Der ruſſiſche Seuchenherd iſt ſo groß,
daß von ihm aus die Anſteckung weit über Rußlands
Grenzen getragen zu werden droht, wenn wirt nicht recht-zeitig mithelfen ihn energiſch einzudämmen.

Wenn das Haus in Flammen ſteht, fragt man nicht
lange, ob der Beſitzer durch Handlungen oder nterlaſſungen
Mitſchuld am Brande auf ſich geladen hat. Das erſte iſt,
man ſucht zu retten, was zu retten iſt, und die Flammen zu
löſchen, ſo raſch es geht.

Und darum ſchließen wir uns aus vollem r dem
Rufe an: Hilfe für das arme, verhungernde Volk von Ruß-
land! Laßt es nicht die Sünden ſeiner Regenten entgelten!

Dieſen aber rufen wir zu: Reißt ab die Feſſelnvon Ka Völkern, über die das ruſſiſche Reich heute gebietet,

gebt frei die Kräfte, die drängen, die Hungernder
und Elenden aufzurichten und ihnen Rettung zu bringen

Eduard Bernſtein. Karl Kautskp

Das polniſche Defizit 80 Milliarden
Warſchau, 30. Juli. (Priv.-Tel.) Die Rede deFinanzminiſters bei der Eiubeingen des Budget kündigt

angeſichts des Defizits von 80 Milliarden bei einem Ger von 200 Milliarden eine Erhöhung der in
direkten Steuern und eine Erweiterung der Staatsmono
pole an. Die Staatsſchulden betragen im Inlande 150 Mil
liarden Polenmark, im Auslande, hauptſächlich für en
lieferungen und Lebensmittelankäufe drei Milliarden franzö

Franken. Jn einer ausführlichen Schlußdarlegum
über den Valutanotſtand hob der 7 die heftige Er
ſchütterung des Vertrauens zu der politiſchen Staatsleitun
im Auslande hervor.

Wert dige u r re eden, ging die bei dem letzten polniſchen Aufſtand von polnSand in die Luft geſpten t Ei e der Oder zwi
Szepanowitz und Oppeln s in Flammen auf. Dieſenbahnſhwellen waren auf 5 unaufgeklärte Weiſe in

Brand geraten. Der Eiſenbahnverkehr zwiſchen Oppekn und Bres
lau mußte über Groſchwitz Und Karlsmark umgeleitet werden.

Eine brennende Brücke.

Re drei gerechten Kammucher.

Erzählung von Gottfried Keller.
Die Leute von Seldwyla haben bewieſen, daß eine

ganze Stadt von Ungerechten und Leichtſinnigen zur Not
fortbeſtehen kann im Wechſel der Zeiten und des Ver
kehrs; die drei Kammacher aber, daß nicht drei Gerechte
kang unter einem Dache leben können, ohne ſich in die

aare zu geraten. Es iſt hier aber nicht die himm-
iſche Gerechtigkeit gemeint oder die natürliche Gerech-

tigkeit des menſchlichen Gewiſſens, ſondern jene blut-
JIoſe Gerechtigkeit, welche aus dem Vaterunſer die Bitte
geſtrichen hak: Und vergib uns unſere Schulden, wie
auch wir vergeben unſern Schuldnern!, weil ſie keine
Schulden macht und auch keine ausſtehen hat; welche nie
mandem zuleid lebt; aber auch niemandem zu Gefallen,
wohl arbeiten und erwerben, aber nichts ausgeben will
und an der Arbeitstreue nur einen Nutzen, aber keine
Freude findet. Solche Gerechte werfen keine Laternen
ein, aber ſie zünden auch keine an und kein Licht gehtpno en aus; ſie treiben allerlei Hantierung, und

eine iſt ihnen ſo gut wie die andere, wenn ſie nur mit
keiner Fährlichkeit verbunden iſt; am liebſten ſiedeln ſie
ſich dort an, wo recht viele Ungerechte in ihrem Sinne
ſind; denn ſie untereinander, wenn keine ſolche zwiſchen
ihnen wäre, würden ſich bald abreiben, wie Mühlſteine,
zwiſchen denen kein Korn liegt. Wenn dieſe ein Un-
glück betrifft, ſo ſind ſie höchſt verwundert und jammern,
als ob ſie am Spieß r da ſie doch niemandem was
zuleid getan haben; denn ſie betrachten die Welt als

eine große wohlgeſicherte Polizeianſtalt, wo keiner eine
Kontraventionsbuße zu fürchten braucht, wenn er vor
ſeiner Türe fkeißig kehrt, keine Blumentöpfe unverwahrt
vor das Fenſter ſtellt und kein Waſſer aus demſelben gießt.

Zu Seldwyl beſtand ein Kammachergeſchäft, deſſen
Znhaber gewohnterweiſe alle fünf bis ſechs Jahre wech
ſelten, obgleich es ein gutes Geſchäft war, wenn es fleißig
betrieben wurde; denn die Krämer, welche die umliegenden
Jahrmärfke beſuchten, holten da ihre Kammwaren. Außer
den notwendigen Hornſtriegeln aller Art wurden auch
die wunderbarſten ckkämme für die Dorfſſchönen

T.

gank nie nen Schoppen, perkehrte mit

Ochſenhorn, in welches die Kunſt der Geſellen (denn die
Meiſter arbeiteten nie) ein tüchtiges braunrotes Schild
pattgewölke beizte, je nach ihrer Phantaſie, ſo daß,
wenn man die Kämme gegen das Licht hielt, man die
herrlichſten Sonnenauf und Niedergänge zu ſehen glaubte,
rote Schäfchenhimmel, Gewitterſtürme und andere ge
ſprenkelte Naturerſcheinungen. Jm Sommer, wenn die
Geſellen gern wanderten und rar waren, wurden ſie mit
Höflichkeit behandelt und bekamen guten Lohn und gu
tes Eſſen, im Winter aber, wenn ſie ein Unterkommen
ſuchten und häufig zu haben waren, mußten ſie ſich duk-
ken, Kämme machen, was das Zeug halten wollte, für
geringen Lohn; die Meiſterin ſtellte einen Tag wie den
andern eine Schüſſel Sauerkraut auf den Tiſch, und der

Einſtmals aber kam ein ordentlicher und ſanfter Ge
ſell zu ſagen wagte: „Bitt um Verzeihung, es iſt Sauer
kraut!“, ſo bekam er auf der Stelle den Abſchied und
mußte wandern in den Winter hinaus. Sobald aber
die Wieſen grün wurden und die Wege gangbar, ſag
ten ſie: „Es iſt doch Sauerkraut!“ und ſchnürten ihr
Bündel. Denn wenn dann auch die Meiſterin auf der
Stelle einen Schinken auf das Kraut warf, und der
Meiſter ſagte: „Meiner Seel!, ich glaubte, es wären
Fiſche! Nun dieſes iſt doch gewiß ein Schinken ſo
ſehnten ſie ſich doch hinaus, da alle drei Geſellen in
einem zweiſpännigen Bett ſchlafen mußten und ſich den
Winter diurch herzlich ſatt bekamen wegen der Rippen-
ſtöße und erfrorenen Seiten.

Einsmals aber kam ein ordentlicher und ſanfter Ge
ſell angereiſt aus irgendeinem der ſächſiſchen Landre, der
fügte ſich in alles, arbeitete wie ein Tierlein und war
nicht zu vertreiben, ſo daß er zuletzt ein bleibender Haus
rat wurde in dem Geſchäft und mehrmals den Meiſter
wechſeln ſah, da es die Jahre her gerade etwas ſtür-
miſcher herging als ſonſt. Jobſt ſtreckte ſich in dem
Bett, ſo ſteif er konnte und behauptete ſeinen Platz zu
nächſt der Wand Winter und Sommer; er nahm das
Sauerkraut willig für Fiſche und im Frühjahr mit be

inken. Denſcheidenem Dank ein Stückchen von dem Sch
kleinen Lohn legte er ſo gut bei Seite, wie den grö-
ßeren; denn er gab nichts aus, ſondern ſparte ſich alles
auf. Er lebte nicht wie andere Handwerksgeſellen,

Wilhelm Brauns, f. m. b. H., Ouediinb

mann noch mit den anderen jungen Geſellen, ſon
dern ſtellte ſich des Abends unter die Haustür und ſchä
kerte mit den alten Weibern, hob ihnen die Waſſer-
eimer auf den Kopf, wenn er beſonders freigebiger Laune
war, und ging mit den Hühnern zu Bett, wenn nicht
reichliche Arbeit da war, daß er für beſondere Rechnung
die Nacht durcharbeiten konnte. Am Sonntag arbeitete
er ebenfalls bis in den Nachmittag hinein, und wenn
es das herrlichſte Wetter war; man denke aber nicht,
daß er dies mit Frohſinn und Vergnügen tat, wie Jo
hann, der muntere Seifenſieder; vielmehr war er bei
dieſer h Mühe niedergeſchlagen und beklagte
ſich fortwähren
dann der Sonntagnachmittag gekommen, ſo ging er in
ſeinem Arbeitsſchmutz und in den klappernden Pantof
feln über die Gaſſe und holte ſich bei der o
das friſche Hemd und das geglättete Vorhemdchen,
den Vatermörder oder das beſſere Schnupſtüch, und
trug dieſe Herrlichkeiten auf der flachen Hand mit ele
gantem Geſellenſchritt vor ſich her nach Hauſe. Denn
im Arbeitsſchurz und in den Schlappſchuhen beobachten
manche Geſellen immer einen eigentümlich gezierten Gang,
als ob ſie in höheren Sphären ſchwebten, beſonders die
die See Buchbinder, die luſtigen Schuhmacher und
die ſeltenen, ſnoderbaren Kammacher. Jn
mer bedachte ſich Jobſt aber noch wohl, ob er das Hemd
oder das Vorhemdchen auch wirke anziehen wolle, denn
er war bei aller Sanftmut und Gerechtigkeit ein kleiner
Schweinigel, v der ob es die alte Wäſche noch für eine
Woche kun müſſe und er bei Hauſe bleiben und noch
ein wenig arbeiten wolle. Jn dieſem ſetzte er
ſich mit einem Seufzer über die Schwierigkeit und Müh-
ſal der Welt von neuem dahinter und ſchnitt verdroſſen
ſeine Zähne in die Kämme oder er wandelte das Horr
in Schildkrötſchalen um, wobei er aber ſo nüchtern und
phantaſielos verfuhr, daß er immer die gleichen drei
troſtloſen Kleckſe darauf ſchmierte.

(Fortſetzung folgt.
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und Arbeiterkenntnis hat, wußte, da

Ein ſchwerer Fehlgriff.

Zur Programmdiskuſſion.
Von Max Quarck.

Warum ſagen wir Mitglieder der Prr die V fentlichung des
ertiger Ge

nicht endlich S heraus, daß
Meer doch damith r in ſo eilia ein erf r warviele un sku abkü und die Partei vorSchaden bewahren? e v

Jetzt wird hinter den bei ſo früher Veröffentlichung un
vermeidbaren Mängeln überall im Lande Abſicht geſucht,
die gar nicht vorhanden iſt. Daß die Dürftigkeit der finanz-
lilhen und das faſt völlige S ſchulpolitiſcher Vorchläge auffällt, iſt 7 zu kg lich. Unſere Leute im
Lande wollen hier einige wenige, leicht handhabbare und
praktiſch formulierte Forderungen mit Recht haben. Statt
deſſen ſpricht der Abſchnitt Finanzen faſt mehr vom Frie
densvertrag als von der deutſchen Steuerreform, die doch
auch einen völligen „Umſturz“ verlangt, und die Schulſätze
ſind wunderſchöne Lehrbuchdeklamationen, nur keine poli
tiſch zugeſpitzten Forderungen. Die fatale Unausgeglichen-
heit zwiſchen Agrarkommiſſion und Wohnungs- und Sied-
lungskommiſſion in bezug auf n e offen

ammkommiſſion

ſichtlich. Infolgedeſſen hat ſie hier ſchon mehrfa rläute
rungen finden müſſen. Der allgemeinen Einleitung hat
man in der Parteiverſammlung meines Wohnortes nichts
mehr und nichts weniger u der Redaktion des Partei
blattes und des Parteiſekretärs vorgeworfen, als daß ſie

den Klaſſenkampf wegeskamotieren wolle, weil der be
treffende Satz des rig Programms nicht wieder auf-
genommen ſei. Zur Prüfung der Frage, ob die Sache auohne das Schlagwort nicht bezeichnet ſei, t
man leider nicht gekommen. Und den Exaltados von gan
links war die angebliche Entdeckung natürlich Waſſer au
ihre Mühle, das ſie na ſeiner Reinheit nicht zu r
brauchten. Die größte Enttäuſchung aber bereitete den Genoſſen im Lande, daß ſie eine ge Fülle von Einzelpro-

grammen in rielen Zeitungsſpalten vorgeſetzt bekamen.
Sie hatten eine ſehr gedrungene Zuſammenfaſſung erwartet.

Die Summe von bedauerlichen Jrrtümern, die durch den
Fehlgriff der unfertigen Veröffentlichung hervorgerufen iſt,
iſt in der Vorſtellungswelt der großen Maſſe
größer, als oben geſchildert. Und vieles hätte durch die
zeitige Ausgleichsarbeit der Geſamtkommiſſion, die ſofort
nach Abſchluß der Einzel- und Teilarbeiten einſetzen mußte,
vermieden werden können. Wer ein wenig Organiſations

nnt das Unfertige derProgtrammarbeit unſere Leute im Lande verwirren mußte,
man durfte es gar nicht dahin kommen laſſen, e ſich
mit dieſen pnaerſche S r und VPorarbeiten,
die der ſcharfen kritiſchen Zuſammenfaſſung und des kräftigenStriches entbehrten, herumſchlagen mußten. Welche er

kennung der enpſyche! Wer weiß und verſteht denn
jeht draußen im Lande, daß die meiſten von uns Kommiſ-
ſionsmitgliedern die wichtige Einleitung, auf die unſere
Leute mit Recht ſo entſcheidenden Wert legen, vor der Ver
öffentlichung ſo wenig gekannt haben wie ſie? Wenn manihnen das e ſagt, halten ſie es für eine faule Ausrede.

Und doch iſt es ſo. Jm Höchſtfalle kannten vor der Ver
öffentlichung die wenigen von uns Programmarbeitern, die
in zwei Teilkommiſſionen ſaßen, die Arbeitsergebniſſe dieſer
beiden Kommiſſionen, alſo beſtenfalls den fünften Teil des
reröffentlichten Geſamtmaterials. Daher erklären ſich zum
Beiſpiel die Widerſprüche und Unklarheiten, die zwiſchen
Vehnungs- und Agrarbeſchlüſſen beſtehen blieben. Wir
hätien eben in einer Sitzung der Geſamtkommiſſion, jeder
auf ſeinem Gebiet, gewaltig opfern und zuſammenfaſſen
müſſen. Und bei der pro r cheſeumggis ung
hätten wir uns gegenſeitig s Uxteil rft. Schließlich
hätten wir unſerm beſten Stiliſten den Auftrag geben müſſen,
das neue Geſamtprogramm nach jenen letzten Beſchlüſſen in
einem Guſſe zu ſchreiben. Dann hätte es m mit allen
Vorarbeiten veröffentlicht werden können. ie Maſſen
hätten über und neben allen Einzelheiten etwas Großes,
Fertiges, Abgerundetes in die Hand bekommen, das gewiß

gleines Feulletiun

Aus der Ebene zur Höhe.
K. Garb es

Rückwärts bleibt das rattende Leben des Werkeltages.
An uns vorbei fliegen Straßenbündel, Maſchinenhallen, Eiſen
rücken. Südwärts auf blanken Schienen trägt uns das
Kampfroß und läßt uns die Enge vergeſſen.

München! Ein kurzes Gedenken. Hingeſtreckt und weit
breitet in die Hochebene. Flach ringsum die Landſchaft.
ne jeden Reiz blau grüßender Seeflächen, anſtürmendet
derge; und doch der Sammelpunkt und Vorplatz für den
Arom der Alpenwanderer. Tagtäglich flutet dieſer Strom
durch die rieſigen Vorhallen des Hauptbahnhofes und gibt
it jedem einlaufenden Fernzuge dieſer Stadt einen eigen
tig zuckenden Pulsſchlag. Buntbewegtes Leben und Trei-

herrſcht auf dem Mittenwalder Bahnhof. Jm ſtampfenden
kt der Räder ziſcht unſer 3 aus der Halle und folgt

ſtählernen Spuren, die uns in ungebrochener Linie ſüd
irts, zum Fuße der Alpen führen.

Im flachen Gelände ziehen an uns Kiefern und Fichten
ülder vorbei. Diskret und leiſe beginnen ſich die Flächen

Landſchaft zu wölben und aufwärtsſtrebende Linien zu

„Starnberg! Blau und heiter glitzert uns das lang
eckte Schimmern des Wurmſees entgegen. Es beginnen
immer dichter Hügel an Hügel, waldig gekrönt, an

nanderzureihen. Der Zug keucht ſchwer und ſtampfend an
a Hängen des irges empor. Ringsum zeigen ſich
enartige landſchaftliche Reize. Harmoniſch und aufwärts
wingend iſt ſie geformt, dieſe Brücke, die das Hoch
pirge mit der Ebene verknüpft.
„Fernher ragen aus den Wolken Rieſenfirſte. Ganz leiſe

und ſchattenhaft umriſſen. Betrachtungen ſteigen auf.
rfürchtiges Gedenken an gigantiſchen Felſenwuchs, ſchim
nde Flächen weiß und grün leuchtenden Gletſchereiſes,

ige Firſten. Es iſt, als hören wir die von Fels zu Fels
tzenden, wildſchäumenden Waſſer rauſchen. Iſt es nicht,
umfächele uns der Duft blühender und ſtark leuchtender

arauch, Enzian- und Arnikablüten? Schimmern nicht,
an wir tief erfaßt und von all den Eindrücken ergriffen,
Augen ſchließen, über weißgraue Kanten und aus grün-
hwucherten Flächen majeſtätiſche Edelweißblüten

r noch

immer noch verbeſſerungsfähig war, aber doch eine achtung-ebietende, durchgearbeitete Shluhſchöpfung der Geſamt,
ommiſſion darſtellte.

Sicher iſt der ſchwere Fehlgriff in Abſicht
n angemeſſener Friſt vor demen. Man wollte

tag den Genoſſen im L legenheit zu einem
it an der Kom-rteil über den Entwurf und zur Mita

miſſtonsarbeit geben. Sehr löblichl Aber auch hier iſt das
teil errei lehnen die Genoſſen im Lande zumTeil die Mitarbeit an ſo Unfertigem ab, und es gibt a

unendliche Mißverſtändniſſe aufzuklären, währenddeſſen
der Parteitag heranrückt. Wir müſſen jetzt doch noch einmal
zu einer Schlußredaktion zuſammentreten, nur unter viel
ungünſtigeren Umſtänden, umgeben von Jrrtümern und un-
nötig erweckten Vorein mmenheiten. Und das Ergebnis
unſerer verſpäteten Geſamtarbeit kommt außerdem doch zu
ſpät, um an der verfahrenen Distuſſion vor Görlitz noch

etwa zu r 9 vahDamit iſt aber au geſagt, daß die Verſtändigufür dieſes Jahr doch wohl nicht mehr ſtanden S
einem Programm, das den Wiederzuſammenſchluß befördern

und uns längere Zeit als Leitſtern dienen ſoll, iſt das wohl
auch kein en. Dieſes Reſultat hätten wir aber viel
billiger und reibungsloſer haben können ohne unfertige
Veröffentlichung der bloßen Programmvorarbeiten, ohne
Diskreditierung der Programmkommiſſion und ihrer red-

n Bemühungen, ohne gegenſeitige Verſtimmung und
ohne daß o die Demagoßten von links wieder einer will
kommenen Beute bemächtigen und ſie zur Veruneinigung der
deutſchen Arbeitertlaſſe ausnützen konnten.

Gewerlſchaftliche Einheitsfront.

Seit langer Zeit ſind Ia im Gange, die dar
auf hinauslaufen, einen Zuſammenſchluß der beiden
rn Spitzenor r der Arbeiter und Ange-

ellten, des ADGB. und der Afa, mit der Spitzenorgani-
ation der Beamten, dem Deutſchen Beamtenbund, herbei-

zuführen. Nunmehr ſcheinen die Verhandlungen einen ge
wiſſen Abſchluß unden zu haben. Nach Blättermeldungen
iſt von den Spitzenorganiſationen ein Abkommen ge-
troffen worden, das x gbrſcheinlich die Zuſtimmung der maß-

Kalgperſhoſten finden dürfte und das folgenden
ortlau

„Zur wirkſamen Vertretung des gemeinſamen Intereſſes der
Arbeiter, Angeſtellten und Beamten vereinbaren
die unterzeichneten küitrit r unter Wahrung ihrer
vollen elbſtändigkeit
ſttebungen folgende Abmachungen:

1. Die drei Spitzenorganiſationen verpflichten ſich und die
24 Verbände, in der Wahrung der gemeinſamen
Arbeiterintereſſen zuſammenzuwirken. Jede Organiſa-
tion hat ihr eigenes Programm ſelber durch-
zu führen. Beſchlüſſe über gemeinſame ndlungen ſind
auf dem Wege der Ve i ändigung herbeizuführen.

2. Alle beteiligten Verbände erkennen ihren r
Beſitzſtand gegenſeitig an und werden ſich jeden agitatoriſchen
Eingriffs in die Mitgliedſchaft eines anderen beteiligten Ver
bandes enthalten. Organiſatoriſche Streitigkeiten ſollen im
Wege gütlicher Schlichtung dehoben, beſtehende Unſtimmigkeiten
baldigſt beſeitigt werden.

3. Die beteiligten Verbände ſtehen auf dem Boden der
demokratiſch-revublikaniſchen Verfaſſungdes Deutſchen Reichs. Sie vetrpflichten ſich, jeder Ver
letzung und jeder ungeſetzlichen Aenderung dieſer Verfaſſungim Reich und in den Ländern geh leſen entgegen
zutreten, aber jede politiſche und religiöſe Ueber
seugun z in ihren Mitgliederkreiſen unbeſtritten zu dulden.

4. Für die Stellungnahme zu witrtſchafts politiſchen Fragen
und eine gemeinſame Einwirkung auf die Wirtſchaftspolitik
durch die Beamten, Angeſtellten- und Arbeiterverbände iſt
richtunggebend die Lage der Mitglieder al Arhbeit-
nehmer und Verbraucher. Erſter Grundſatz in der
Wirtſchaftspolitik ſoll ſein, daß ſtets das Allgemeinwoblden rivatinterefſfen voranzuſtellen iſt.

5. Dieſe Vereinbarung gilt auch für die örtliche und bezirk-

Es iſt, als fahren wir hinaus zu einem unvergleichlichen
Ktesdienſt. Kus dem Dunkel und dem lärmenden Ttrei

liche Gliederung der beteiligten Spitzenorganiſationen ſowie für
die Fachgruppen der angeſchloſſenen Verbände, ſoweit Beamte,

u

Angeſtellte und Arbeiter in Betrieben und Verwaltungen den
gleichen Arbeitgebern unterſtehen.“

Das iſt erfreulicher Weiſe die wirklich richtige Linie,
auf der ſich ein gemeinſames Handeln aller Lohn und Ge

ermöglichen läßt. ier bereitet ſich die
tatſächliche Einheitsfront der Arbeiter vor, nicht aber
auf dem Boden des offenen Briefes der KPD. und V
diktatoriſchen Anmaßung, alles weſe ihren Vorſchriften

ie drei obengenannten Spitzenorganiſatioenen
ſtreben nicht nur ſcheinbar ein Handinhandarbeiten an.
Es iſt ihnen ernſt damit und wennn es gelingt, wird es in
kommenden wirtſchaftlichen Kämpfen, die die herein-
brechende Teuerungswelle auslöſen wird, eine bedeutſame
Rolle Gier Auch die politiſche Wirkung des unumwun-
denen Bekenntniſſes zur republikaniſchen Verfaſſung und die
Bereitwilligkeit, ſie zu ſchützen, iſt nicht zu unterſchätzen. Wir
begrüßen die Beſtrebungen der drei Großorganiſationen.

Geweriſchaftlices.

Die Gewinnbeteiligung im engliſchen Bergbau.
Ueber den Abſchluß des am 4. Juli beendeten Rieſenſtreiks

im engliſchen Bergbau werden jetzt durch einen Artikel von
Kummer im neueſten Hefte des „Korreſpondenzblattes“ in
Deutſchland erſtmals genaue Angaben gemacht. Das am 28.
Juni mit 832 840 gegen 105 820, alſo mit einer Mehrheit von
727020 Stimmen durch die Bergarbeiter angenommene Ab-
kommen, ſtimmt einem nabzug von insgeſamt 74 Schilling
a Tag zu. Dieſer Lo zug erfolgt nicht auf einmal, ſondern

fenweiſe und zwar ſo, daß im Juli zunächſt 2 r abge
gezogen werden, im Auguſt weitere 25 Schillinge und im Sep-
tember abermals 3 Schillinge pro Tag. Für die jungen Leute
unter 16 Jahren wird nur die Hälfte abgezogen. Zur Milde-
rung von Härten hat ſich die britiſche r bereit erklärt,
einen Staatszuſchuß von 10 000 000 Pfund zu geben, der für die
Gruben oder beſtimmt iſt, deren Betriebsergebniſſe ſelbſt
den kürzeſten Lohn zr entrichten nicht geſtatten. Nach Vollzug
der Lohnkürzung tritt bis Dezember 1922 ein Dauerzuftand ein,
während welcher Zeit der Mindeſtlohn ſo hoch ſein ſoll, daß er
207 über den von 1914 gezahlten Löhnen ſteht. Gleichzeitig wird
der Unternehmergewinn auf 1725 der Lohnfumme feſtgeſetzt. Der
n der Löhne und ſonſtiger Geſchäftskoſten verbleibende
Ueberſchuß darf alſo nur zu 175 in die Taſche des Unternehmers
fließen. r Reſt von 83 des Gewinns muß den Arbeitern
ausgezahlt werden. Damit haben wir das erſte Mal einen prak
tiſchen Fall von allgemeiner Gewinnbeteiligung der Arbeiter.
Die Lohn- und Gewinnregelung wird durch ſtaatliche Lohnämter

und unter Ausſchluß
alle r r und religiöſen Be

burg in Weſtpreußen zum Opfer gefallen.

vorgenommen. Dem Unternehmer fällt ein Sechſtel, dem Ar
beiter fallen fünf Sechſtel des Gewinnes zu.

Aus Alle Well.
Raubmord und Brandſtiftung. Einem ſchweren Verbrechen

ſind der Landwirt Paluſz und ſeine Frau in der Nähe von Stras-
Jn das einſam gele-

gene Bauerngut drangen mehrere Verbrecher ein und erſchlugen
den Landwirt und ſeine Frau mit einer Axt. Sie plünderten das
Gutsgebäude, begoſſen die Leichen mit Teer, zündeten ſie an, ſchloſ
ſen dann das Haus ab und entkamen. Die Nachbarn bemerkten
das Feuer und alarmierten die Feuerwehr, die in
Hauſe die Leichen auffand.

Ein ſinkender Berg. Dem Berliner Tageblatt wird aus Graz
berichtet: Der Sandling bei Auſſee befindet ſich in unheimlicher
Vewegung. Beinahe täglich gehen vom Gipfel rieſige Steinlawi-
nen gegen den Boden der vorderen Sandlingalmen nieder und be
drohen Menſchen und Tiere. Durch den Einſturz durchweichter
Merchelſchichten unter der Weſtwand des Sandlings müſſen alle
über der Einſturzſtelle liegenden Waldflächen, Weideplätze, der
Ferner die Geröllfelder und der darüber drohende ge
waltige Gipfelblock ſamt ſeinen Graten, Zacken und Zinnen nach-
ſtürzen. Der Druck dieſer ihrer Stütze beraubten Felsmaſſen auf
die immer tiefer ſinkenden Böden am Fuße der himmelſtarrenden
Wände preßt aus dem Berginnern die ausgelaugten Stein, Erd
und Lehmmaſſen ergan3 daß ſie in breiten Strom alle Hinder-
niſſe auf dem Weg ins Tal überwinden. Die der Weſtwand des
Sandling r Grate und Zacken ſind teils verſchwunden
und liegen in Trümmern, teils ſind ſie etwa 50 Meter abge
ſunken und lehnen in ganz unhaltbaren Formen veben den Wän-
den. Der ſich ergießende Erd und Schlammſtrom hat eine Länge
von 424 Kilometer erreicht und bereits große Waldflächen im

m brennenden

Schutt begraben.

ben der haßgeſchwängerten Ebene ſchweben wir empor, freude-
befangen und voller Erwartungen zur reinen Höhe. Es iſt
ungs, als ſteigen wir erdenbefreit aus nächtlichen Tiefen empor
zum Vicht!

e

Nochmals Harry Piels Senſationen.
Andere Artiſten in ſeinee Maske,

Wie erinnerlich, war vor längerer Zeit in einem Artikel do
gegen Ligpruch erhoben worden, daß Filmfenſationsdacſtelle:
einzelne Senſationen durch Artiſten in ihrer Maske ausführen
laſſen und den „Ruhm“ für dieſe u einheimſen, während
die Artiſten, die leider oft genug ihr Leben aufs Spiel ſetzen
müſſen, unbekannt bleiben.

Das Berliner hat nunmehr über die Frage
ntſchieden, ob es eine Täuſchung des Publikums iſt, wenn einKiunſen ationsdarſteller einzelne Senſationen durch Artiſten in

Birrt aske ausführen läßt. Dem Senſationsdarſteller Harry
iel war in der Monatsfilmzeitſchrift „Filmhölle“ u. a. der Vor

wurf gemacht worden, er täuſche ſein Publikum, indem er ſeineSen en n von anderen Artiſten in ſeiner Maske heimlich her
ſtellen laſſe. Das Landgericht III, das der Filmdaxrſtellet an
z kam u, a, zu dem Ergebnis, daß tatſächlich in fünf Fällen
Ar iſten in der ke Harry Piels Senſationen vollbracht haben.
„Darin liegt“, ſo heißt es in der Begründung des Gerichts,
„zweifellos eine Täuſchung des Publikums, denn der Zuſchauer
muß annehmen, daß auch dieſe n Sachen von dem
Hauptdarſteller perſönlich auszeführt werden, und es ſoll dies
ma dem Willen des Hauptdarſtellers annehmen, da es ſonſt unnötig wäre, den einſpringenden Artiſten in der Maske des Haupt

darſtellers auftreten zu laſſen.“ „Man muß im vorliegenden
alle“, ſo äußert das Gericht weiter, berückſichtigen daß Harryiel in den n du n wer en wie We r

bar auch ſelbſt weiß, als einer rvorragendoſten Senſations-
darſteller bekannt iſt. Es liegt alſo“, zu dieſem Schluß kommt das
Gericht, „in dieſer für die Filmwelt ſehr intereſſanten Frage
mithin tatſächlich eine vom Hauptdarſteller mit herbeigeführte
objektive Täuſchung des Publikums vor.“

Die Klage Harry Piels, der Filmzeitſchrift die Behauptung,
er ſeine Senſatiönen nicht immer ſelber ausführe, für die

oige verdieten, wurde denn auch von dem Gericht abgewieſen.
ingegen wurde auf em Wege det vorläufigen Verfügung unter-

agt, fernerhin zu behaupten, daß Harry Piel ſeine Angeſtellten
und Tiere regelmäßig mißhandle. Die Filmzeitſchrift hat gegen
dieſes Urteil beim Kammergericht Berufung eingelegt.

Bücher und Zeitſchriften. Ueber das gegenwärtige Rußland,
s einen Komplex der ſchwierigſten Probleme darſtellt, haben ineutſchland ieher nur 2 Literaten iel Be ng ge

n: Alfons Paquet und Art h r Holitſcherl

Ein dritter geſellt ſich in einiger Beziehung ihnen, der alsdäniſcher Beamter im Dienſte der Geſangenckſttſorpe lange Zeit

in Rußland war. Henni Kehler mit ſeiner Schrift
e n rrote Garten“ (Gyldendalſcher Verlag, Berlin). Seine

tellu ahme ſt zwar etwas bürgerlich-ſentimental, aber in
wertvoller Bemühung zur Sachlichkeit. Hatte Holitſcher trotz
der Erkenntnis ungeheurer Mängel ein wertvolles Moment im
bo a Rußland erkannt, ſo ſieht Kehler nur eine
bisher in der t te nicht dageweſene Kataſtrophe. Er

Rußland vom Sturz Kerenſkis bereiſt, er iſt von Peters
urg nach Moskau, von Moskan nach Sibirien gezogen. Skizzen

t entwirft er ein Bild vom Untergang der Vourgeoiſie in
hren einzelnen Vertretern, er beſchließt ſein Buch mit der Dar-

ſtellung einer Art Völkerwanderung nach dem Oſten, die auchſokitſcher in ſeiner Schrift angemerkt hatte. Von Upton
Sinclair, dieſem in der tiefſten Wurzel proletariſchen Dichter
in Nordamerika, deſſen Roman „König Kohle“ augenblicklich
in der „Volksſtimme“ abzedruckt wird, iſt jetzt auch ein Drama in
die deulſche Sprache von Herm ynia zur Mühlen überſetzt:
„Prinz Hagen“ (Malik-Verlag, Berlin). Jm Untertitel ein
phantaſtiſches Werk, doch ſteckt akzu reichliche Allegorie darin
Dann aber trägt dieſes klare und einfachverſtändliche Werk viel
Ueberzeugungskraft in ſeinen Szenen. Ein vischen phantaſtiſch
einſach iſt die Sache zwar, auch ein bischen zu ſchnell gewogen in
der charakteriſtiſchen Abſchätzung. r Hagen kommt aus dem
Nibekungenreich auf die Welt. Er erkennt bald das Minder-
wertige der r Moral, die nur ein Deckmantel für
kapitaliſtiſche Jntereſſen iſt. Er will herrſchen, er will an ie
Spitze ſteigen, er will eine Milliardärstochter für ſich beſitzen. Er
erbt den Nibelungenſchatz, er unterwirft ſich allen kapitaliſtiſchen
Magnaten, er beſchwört eine ungeheure wirtſchaftliche Anarchie
herauf Im einer Kataſtrophe vorzubeugen, muß der Staat das
geſellſchaft che Gemeingut allen Beſitzes erklären. Und Hagen?
Hier ben wir Sinclairs wunderbare dvichteriſche Kraft.
gagen wurde bis zuletzt von der Frau verſchmäht, aber in dem

ugenblick, als z zu den Nibelungen, gelöſt von dem Beſitz
auf der Erde, zurücktehren will, iſt das Mädchen hingebende Frau.
2 n wird aus dem Nibelungenreich auf die erlöſte Erde zurück
ehren.

Der Oſten Deutſchlands, bisher ein abſeitiger und in geiſtiger
Aeußerung etwas karger Landſtrich, hat ſich jetzt in den „Oſt-
deutſchen Monatsheften für Kunſt und Geiſtes-
leben (Herausgeber Carl Lange, r eine Zeitſchrift ge
ſchaffen. die zwar keine volle Erfüllung, aber eine ſtarke und ſach-
liche Bemühung darſtellt. Der Heimatſtandpunkt wiro mitunter
überſtark betont, doch iſt ein wohltuendes emg chet auvi
niſtiſcher Armſeligkeit, ähnlich den wertvollen deutſchen
Monatsheften“ vollkommen vermieden. Ein Streben nach
neudeutſchem Weſen ſpricht ſich überall aus, ein Hinaufrollen zu
einem ehrlich-geiſtigem Niveau ſpürt man aus vielen grilen
Neben Carl Lange gehören als beſonders wertyolle Paul
Zech, Arno i er m Oſtwald und Hermann
Stehr zu den Mitarbeitern.d Bratts Koven.
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Ktäcktisches Soldad Wittekind,
Woche vom 31. Juli bis 6. August 1921.

Sonntag: Fruh- Konzert 7--9 Uhr,
Nachm. Konzert 3 6 Uhr,
Abend-Konzert 8--10 Uhr.

Dienstag, Mitiwoch, Donnerstag, Freſtag,Sonnabend Früh- Konzert 6 -7 Ubr,
Dienstag und Freitag. Nachm. Konzert

3 --6 Uhr,Mittwoch, Abend- Konzert s o Ubr und
Donnerstag Frühkonzert 6 710 Uhrunter Mitwirkung des Zugposeunen-Virtuosen

Prof. J. Serafin Alschausky
Philharmonisches Orchester

Leitung: Obermusikmeister Rarl Steuer.

j Abonnenten frei.)

X Z. 0 0.Woche vom 3l1. Juli bis 6. August 1921.
Sonntag, den 31. full,

Vormittags 10 Uhr: Führung durch den
Zoo Treffpunkt am Raubtierhause).

Nachm. Konzert 3,6 Uhr
Abend- Konzert 7 10 Uhr,Hallesche Bergia Ue

Leitung Musſk meister Hans Teichmann.
Im Saele von 7 Uhr abends ab Tanz.

Donnerstag: Nachm. Konzert 4—6 Uhr
Abend- Tonzert 71 10 Uhr

Solist im Abend- Konzert Zuovosagaunen-Virtuose
Prof, Serafin Alschausky.

Phllharmonisches Orchester
Leitung: Obermusib meister Rarl Steuer.

(Abonnenten frei.)

S lexas Freds

Leipzigerstr. 88
Fernruf 1224.

———J

Brautfahrt.
Wild-West-CowboyrFilm

in 4 Akten.
Vorführung: 4.00 6.10 8.20

Der Verrat auf

Schloß Treuenfels

Tiefergreifendes Film-
drama in 5 Kapiteln mit
Erich Kaiser Titz.

Vorführung: 4.50 7.00 9.20

Thermalbdad Neuenahr.

Beginn: Sonntags 3 Uhr.
Wochentags 4 Uhr.

At.Promenadolla
Fernruf 5738.

Die stärkere
Macht.

Gewaltiges Sittenbild in
Akten mit

Maria Zelenka
Colette Corder.

Vorführung 4.30 6.40 9.00.

Leo Peukert
in dem Schwank

Taxameter 8547,

E He vegegten Wochenberichte.

Beginn Sonntags 3 Uhr.
Wochentags 4 Uhr.

v 3 79 h v 19 V. l
Bee

J u e J a g eJ i J J 2 e dWwe. T R J a w W e e v u7 e r r —Fo W J 7

F 2 3 J r a 1 x
tadt TheaterSonntag, den 31. Juli 21

nachmittags 3 Uhr
Volksvorstellung

Prinrfriedrichv. Homburg

Sonnt abd. 7,, Ende 11

von Rich. Strauss.

S kKöonnbahn-Restauration

e ln TorrasseJ Pasgendorfer Wiessen, nahe Hettstedter Bahnhof

Täglich geöffnet.
D Jeden Dlenstag, Donnerstag und Sonnabend

nachwit'ags 3 bis 6 Ubr

Kaffee Künstler- Konzert.
Speisen und Getränke in bekannter Güte

zu mässigen Preisen.
Albert Nicolaus.

Peißnitz.
Jeden Sonntag

3 Gr. Konzerte
Früh 7 nachmittags

abends 7
ausgeführt vom

Phitharm. Orcheſter.
Eintrittspr. 1 M., Kinder frei.

H. Schröter.

ciige
Damentaſchen

aus prima Leder
in großer Auswahl
äußerſt preiswert.
H. Krasemann,
Lederw Spezialgeſch.S

Flerante

Costüm-
Pöcke

Witfaltenu. Knopfrarniur

55. Mk.
Wäsche aller Art
Blusen u Kleirer
Militär u. Ardeitz-Hosen

Arbeiter-Hemden
Manchesiter- Hosen
sfaunend billig.

Irgbert,

Dor Rosenkavalier Iäwhich das güänrende Doppelprogramnm:

Der Aolovvalflm: Macht

3 Erlebnisse eines modern. Herkules.
I. Teil

Um Haaresbreite dem Tode entronnen 5 te.

Ausserdem:

Tragödie in 5 Akten.d Ve Sonntags 3 UhrWochentags
4 Uhr.

r

Die führende Kleinkunstbühne.

e WuliEin Sensations Programm
die besten Kräfte vom Kabarett- und Varietee

Heidekrug Dölau ur Garten, ff. Ralfee, Gebäck.
Spez. Fruchtweilne. Aufmerksame Bedienung

C Neuer Besitzer Fr. Trebstein.

Sag Ulrichstr. S. 7

Stäctisehes Sodad Wiltokine.

Heute, Gonnabend, s Uhr abends:
Gastdirigent

franz von Blon
Komponist der bekennten Märsche, Tänze,

Salonstüucke.

(Philharmonisches Orchester).
Abonnenten frei!

deachten Sie unsere Schaufenster und Innenauslagen.

Wollen Sie Ihre Lebenshaltung verbilligen?

Wollen Sie viel Geld sparen?

ISpar- Woche Nussbaum
Dann nützen sie die Angebote unserer Spar Woche

gründlich aus.

Dann kaufen Sie lhren Bedarf für längere
Zeit jetzt in unserer spar-Woche, denn
die Preise steigen bereits wieder wesentiich.

In allen Abteilungen grosse Posten guter Qualitäts-
waren, die zu

allerhbilligsten Preisen
zum Verkauf kommen.

Aera
Hervorragend billig 50bollgana u ſ
Deckbettbreite Mtr. 19.75

Sensationell billigca. 140 cm 4 Mtr 22Anzugstoffe
Wasohkernseife
helle Ware, 60 62 Fett-

gehalt, Doppelstück ca. 250 gr

Grosse Mengendreite Soldstinder
mod. Muster in vielen Farben

Veberragend bilüg 95
Strickgarn

o Pfd.ungebleicht

von
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Vom internationalen ProletarierJugendtag

in Vielefeld.
Bielefeld, den 39. Juli 1921.

Unſer Sonderberichterſtatter ſchreibt uns:
Bielefeld iſt voller Erwartung und Feſtesfreude. Morgen

begint das große Treffen der Arbeiterjugend. Die alte Prole-
tarierſtadt, ſchon ſeit jeder eine der burgen der ſozialiſtiſchen
Bewegung, rüſtet e Empfang. r mit offenen Augen
und Ohren durch die Straßen der Stadt wandert, ſpürt die freudi
gen Gefühle, mit denen die e ft die Feſtſtunden er-
wartet. der will Gaſtzeber und Gaſtfreund ſein.

Draußen in den Vorſtädten, welche die Hauptlaſt der zu er
wartenden übernommen haben (es ſind über 7000
Quartiere zu beſchaffen), en t Girlanden von
Haus zu Haus über die Straßen und Gaſſen gezogen. Heimiſ
ünd froh ſtimmt uns der aus grünem Gerank hervorlugende Gru
auf bunten Tafeln. erzliches Willkommen“, „Frei Heil!

Die Bielefelder Arbeiterſchaft verſteht es, Solidarität zu
üben.

n den Straßen zeigen ſich ſchon heute einzelne Trupps Ju
n m ſchlichten Wanderkittel. Leiſefuüngen die Klampfen. Irgend ein rythmiſches Lied ſchwebt über

r ehe Manch Fähnlein und Wimpel flattert luſtig im
inde.

Geſtern zogen die Holländer vom Bahnhof nach der „Eiſen-
hütte“. Bieleſelder, Hamburger und Hannoveraner vezleiteten
ie. Jn das Lärmen und Treiben der Hauptſtraße klangen die
delodien der „Jnternationale“. Die in Maſſen aus dem Dürr-

kopp Werken heimwärts ziehenden Arbeiter ſtauten ſich an den
Straßenecken und bildeten Spalier. Erhebende Freude, einiger
Geiſt. Funken ſind von den Einziehenden zu den Wartenden ge
ſprungen. Proletariſches Fühlen hat ſich gefunden. „Wir ſind
alle eins.“ Das ſind die Gedanken, die uns beflügeln. Hollän
diſch war der Ttzt und international die Melodie. Deutſche und
Holländer im einigenden Rhytmus des Liedes ſangen durchein
änder und verſtanden ſich. Ein würdiges Vorſpiel zur Tagung
des erſten internationalen Jugendtages.

n den Sekretariaten der organiſierten Arbeiterſchaft (Biele-
feld hat 13 000 Mitglieder der S. P. D. und über 31 000 Frei-

werkſchaftler) herrſcht lebhaftes Treiben. Die Funktionäre der
rtei erhalten ihre letzten Anweiſungen. Wir wiſſen, die Biele-

felder Arbeiterſchaft wird auch diesmal wieder zeigten, daß ſie
imſtande iſt, den organiſatoriſchen Apparat dieſer Tagung rei-
bungslos laufen zu laſſen. Jeder Eingeweihte fühlt es, daß hierdie Arbeit von vielen Schuſtern getragen wird. Ein typiſches
Zeichen für die faſt lückenlos gebliebene Geſchloſſenheit des Biele
felder Arbeiterbewegung.

Seit 11 Uhr tagt die Konferenz der Redakteure. Die Jung-
ſozialiſten eröffnen um 3 Uhr ihre Tagung. Sie werden frucht
bringende Arbeit leiſten.

ber auch andere Leute ſind voller Erwartungen. Von rechts
und links haben ſich Dunkelmänner aufgemacht, um nach Möglich-
keit atten über unſeren Bielefelder Glanz zu werfen. Auch in
dieſer Stunde wieder „Deutſchvölkiſche“ und „Kommuniſten“, Arm
in Arm. Die Bielefelder Arbeiter lächeln über die geiſtige Ar
mut, die ſo oft und unverhüllt iin Eifer der dunklen Tätigkeit anden Taz tritt. Es ſei hierbei Leſonders das „geheime Rundſchrei-
ben“ der „kommuniſtiſchen Jugend“ erwähnt, das nur an „zuver-Viee Mitglieder weitergegeben wurde. U. a.. heißt es da:
„Die K. J. muß ihr Kampfaugenmerk der Bekämp-
fung der 67 hewiſtiſchen A. J. widmen. Dazu
bietet ſich Gelegenheit am Jugendtag in Biele-
fel d.“ Ausgerechnet in Bielefeld! Ein neues Beiſpiel für
den Größenwahn, der in ſo erſchreckendem Umfange das Denken
und Fühlen gewiſſer „kommuniſtiſcher“ Fackelträger beeinflußt.

ein, die Jugend weiß und die Bielefelder Arbeiterſchaft
ſühlt es, daß dieſe Tagung der ungeeigneteſte Moment für die
ätigkeit der Proletarierfeinde von links und rechts ſein wird.

ielefeld wird der Ausdruck unſerer aller Barrikaden über-
windenden Kraft werden. Auch deshalb ſind wir voller Erwar-
tung.Und Bielefeld prangt gaſtlich im Schmuck der Fahnen. Schwarz

rotgold zu Ehren der Republik. Das einige Rot. „Es lebe
der Sozialismus
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Hulle und öcgllreigorte.

Halle, 29. Juli 1921.

Ein halliſches 6ittenbild.
„Fledermausjagd.“

Wer ſich einmal von der Not der ſogenannten „vbeſſeren
Kreiſe“ und der heutigen Reichen aller Typen überzeugen will,
wer einen Beweis dafür haven will, daß gerade die Kreiſe durch
tor Praſſen dem Auslande immer wieder den Glauben beibringen,
Deutſchland ſei noch lange nicht am Ende ſeiner Zahlungsfähig-
keit, der beobachte einmal einige Tage und Nächte das Leben
nicht in ſondern nur vor oder beſſer geſagt hinter der
„Fledermaus-Diele“. Man braucht gar nicht hineinzugehen.
Schon das Treiben hinter dem Lokal iſt ein öffentlicher
Skandal. Dieſe Diele hat zwar ihren offiziellen Eingang in
der großen Ulrichſtraße, wo es noch einigermaßen zugeht und wo
auch nach Schluß der Polizeiſtunde ein „Blauer“ oder „Grüner“
vorſchriftsmäßig hineingeht und ſogar auch ſpäter noch einmal
pflichttreu durch die dunklen Scheiben nichtsſehend lust,
doch erkennt man die Seele der Fledermaus-Diele erſt, wenn
man an ihrem hinteren Ein- und Ausgang in der Spiegelſtrabe
die Flatter- und Fledderertypen beobachtet, die hier den ganzen
Tag und oft noch die halbe Nacht hindurch ein und ausfliegen.

r per Wagen, mit dem Auto kommen ſie und werden ſie
eholt.

ekannte halliſche Dirnen ſieht man hier genau ſo oft und
regelmäßig, faſt täglich, wie manchen gutbekannten, wohlhaben-
den Bürger der Stadt. Wucherer, Schieber, Kriegs und Revo-
lutionsgewinnler ſetzen hier in bolder Eintracht ihren dem Volke

abgegaunerten Beſitz flüſſig und liebend um. Jedes neu „ge-
n Geſchäft wird bier nach unmittelbarem Abſchluß be-
goſſen.

Beſonders genau tut das die Zunft der Pferdehändler. Hier
könnte die Steuerbehörde mit erſtaunlicher Genauigkeit die Pferde
verkäufe bei den Händlern der Stadt kontrollieren, wenn hier
täglich bei den Probefahrten mit den „verkaubelten“ Pferden
die ſchönen Wagen, darin die fetten Händlergeſtalten, Halt
machen. An der Zeche dieſer Notleidenden, die ſich immer nach
dem Preis des verkauften Tieres richtet, ließ ſich ganz ſchön die
aufzubrummende Umſatzſteuer errechnen.

Auch von auswärts erſcheint hier mancher gut bekannte Kapi
taliſt der Umgebung, der hier ungekannt ſeinem Luxusauto ent

eigen kann. Dabei iſt mancher ſich in der Oeffentlichkeit tugend
am Gebärdende. Mit Namen kann gedient werden, falls 18
ie reaktionäre Schmokpreſſe wieder ſchützend vor das wirkli

vaterlandsverräteriſche en ſeiner Geldgeber ſtellen ſollte.
Gewib ſind in der Fledermaus auch „Proletarier“ unter denGäſten, vorwiegend aus den Kreiſen der Handels und Jnduſtrie-

Angeſtelltenſchaft. d'e hier Nachahmer der „feinen“ Tage ihrer
Herren ſind. Was für Proletarier das aber ſind, kann man bei
den halliſchen und auch auswärtigen Gerichten erfahren, wo in
Verhandlungen gegen Diebe, Betrüger, Urkundenfälſcher, Unter
chlager uw. aus den erwähnten Kreiſen in der Antwort auf die

age: „Was haben Sie mit dem Gelde gemacht?“ oft das Wort
„Fledermaus-Diele“ enthalten iſt.

Und wenn mir ein gelegentlicher Mitarbeiter der „vHalliſchen
Zeitung“ kürzlich auf meine Kennzeichnung des Treibens in dieſer
Diele mit Hohn erwiderte, er ſähe nur den Angeſtelltenkreiſen,
alſo dem Proletariat zugehörige betrunkene Geſtalten aus der
Diele kommen und ſo örfentlich in ſehr ungeeigneter Weiſe das
Proletarierelend demonſtrieren, ſo vergißt dieſer farbentragende
und ſchlagende ſtudentiſche Journaliſtenjüngling, daß ſich die in
der Diele betrinkenden Serren ſeiner Kreiſe nach beendigtem
Saufgelage mit ihren Autos und herrſchaftlichen Wagen abholen
laſſen und ſo ihre feinen Tugenden vor der Oeffentlichkeit ver-
bergen können. Selten fahren dann dieſe Herren allein vor
oder ab, vielmehr ſind ſie meiſt von weiblichen Adjutanten be
gleitet, die der hieſigen Sittenpolizei nicht unbekannt ſind. Kürz-
lich ſah ich zwei ſolche kapitalkräftige Genießer nachmittags
282 Uhr ſternhagel betrunken in's Auto ſteigen, nachdem ſie vorher
noch vor der Tür zwei kaum 16 jährigen Mädchen je einen blauen
Lappen „Liebesdankgeld“ überreicht hatten. Die Mädchen aber
taſtelen ſich betrunken an den Häuſern der Spiegelſtraße entlang.

Am ſchamloſeſten iſt das Treiben in der Nacht. Oft bis in
den Morgen hinein können da die Anwohner der Spiegelſtraße
das Anlaſſen der Automobilmotore hören, ſich an dem lärmenden
Brüllen der zotigſten Lieder und an dem ſonſtigen Radau ein
Bild von der Bildung dieſer feinen Herrſchaften machen, und ſich
über die Verwechſelung der Häuſer und des Fußſteiges mit einer
r anſtalt und einem Spopeibecken durch dieſe Genießerzunft
wundern.

Seltſamerweiſe ſcheint die ſonſt ſo rührige halliſche Polizei
von dieſem Skandal keine Kenntnis zu haben, denn noch nie hat
hier in der Nacht ein blauer oder grüner Ordnungshüter Ruhe
geboten oder gar Namen feſtgeſtellt, trotzdem das von ihm am
Tage ſehr oft vorkommt, wenn Proletarierkinder auf derſelben
Stelle beim Zwergfußballſpiel ertappt werden. Die Anwohner
der Spiegelſtraße, auf deren Wunſch hin dieſe öffentliche Brand
markung des Fledermaus Dielenſkandals erfolgt, wären der
Polizei, die während des Krieges ſchon einmal dieſe Sumpf-
diele geſchloſſen hatte, dankbar, wenn ſie das Skandalieren und
Praſſen dieſer Genießerſippe bis zu einer Zeit, wo mancher Ar
beiter dieſer Straße ſchon wieder zur Arbeitsſtelle geht, end
gültig unmöglich machte. Alſo: auf zur Fledermausjagd! Blaue,
grüne, Kriminal Sittenpolizei, Jugendhilfe, Jugendamt ſie
könnten reiche Beute machen. Wir werden dieſen Ort der
„Fleder-, Flatter- und Fleddermaus“ weiterhin im Auge be-

halten. Vgl.„Koenens Erzählungen“.

Die Rede Bernhard Koenen's am Donnerstag abend
im Volkspark war eine Enttäuſchung; nicht für uns, aber für
die waſchechten Kommuniſten und für diejenigen, welche ſich
durch die Reklame der VKPD. zu dieſer Verſammlung
täuſchen ließen und nun erwarteten, daß ſie die lautere
Weisheit, welche auf dem Moskauer Weltkongreß verzapft
worden war, zu hören bekommen würden. Nichts von dem
erfolgte. Koenen gab keinen Bericht von dieſer inter-
nationalen Tagung der e ſondern beſtenfalls
einen Vortrag über die weltwirt h und politiſche
Lage, wie ſie ſich im Kopfe eines Vollblutkommuniſten aus-
malt. Soweit der Redner die Moskauer Tagung berührte,
geſchah es in Lobhudeleien für die „Geiſtesrieſen“ der ruſ-
iſchen Diktatur über das Proletariat, die ſich kaum von den

Perſönlichkeitsverherrlichungen der „teutſchen Fürſten“ in
den Volksſchulgeſchichtsbüchern unterſchieden. Oder der Vor-
tragende ſuchte zu beweiſen, daß das kommuniſtiſche Exe-
kutivkomiteer gar keinen Ehrgeiz mehr darein legt, die
deutſchen h i am Bändel zu führen. Wie rührend
war es doch, als z.B. Koenen ausführte, daß man auf dem
Kongreß nicht geſagt hat: „weil wir nun mehr Erfahrung
in vevolutionären Dingen haben, müßt ihr deutſchen Genoſſen
auch nach unſeren Weiſungen handeln“. „Nein“, ſo fügte
dèr Redner hinzu: „man hat uns vollkommen Freiheit im
Diskutieren gelaſſen uſw.“ Welch' prächtiger Mannesſtolz
leuchtet doch aus dieſen Worten! Die bombaſtiſchen Rede-
wendungen über die alles Lob erhabene Tätigkeit und Er
folge der Lenin und Genoſſen, wie über die unüberſteigbare
Begeiſterung der auf dem Kongreß Verſammelten für die
kühne Jdee des Kommunismus“ können wir uns füglich er-
ſpären. Die Hitze im Saal war groß und ſo dürfte nur ein
kleiner Teil der Beſucher bemerkt haben, daß „Begeiſterun
keine Heringsware iſt“ und daß es dem Redner nur darau
ankam, zu verſchleiern, wie groß die Pleite der kommuniſti
ſchen, fälſchlich revolutionär genannten Methode iſt.

Partei Angelegenheiten

Große Funktionärſitzung am Dienstag, den 2. Aug. abends
8 Uhr, in Wilsdorfs Geſellſchaftshaus. Stellu me zum
Parteitag, zum Programmentwurf, zur Bezirkskonferenz. Pünkt
liches, zahlreiches Erſcheinen notwendig. Donnerstag, den 4. Aug.
Mitgliederverſammlung. Der Vorſtand.

Arbeiterjugend Halle. Gruppe I: Tagestour nach Dürrenberg.
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alle jener Zeit erinnern
er da kommuniſtiſche

Unſere Leſer werden ſich no
es iſt noch gar nicht lange

Kfienngen und kommuniſtiſche Redner von der nahen
eltrevolution ſprachen. r ben hat einebeſſere Einſicht auch bei den Kommuniſten Einga

gefunden. Denn, ſo führte Herr Koenen aus, man mu
darüber klar werden, daß die irre Ent
wicklung keine gerade Linie geht. iehe dieZugeſtändniſſe der Sowjetregierung an den Weltkapitalis

mus). Wir unterſtreichen gern dieſe Feſtſtellung, möchten
aber doch hierzu die Frage aufwerfen, warum von kommu-
niſtiſcher Seite die Arbeiterſchaft dauernd irregeführt wird,
indem man doch bisher immer nur betonte: der Kapitalis-
mus iſt am Ende und es bedarf nur einer Cppep „Aktion“
um ihn endgültig zu erledigen. Es zeigt den Zuſammen-
bruch der kommuniſtiſchen Kampf-Theorie, wenn jetzt, nach
der eigenen Ausſage Koenens, Moskau darauf verzichtet,
in fremden Ländern die Weltrevolution vorwärtszutreiben.
Selbſt wenn das auch nur eine platoniſche Erklärung ſein
würde, ſo müßte man daraus erkennen, daß die Moskauer
Größen wenigſtens öffentlich dem unfſinnigen Plan der
„Revolutionsmacherei“ abgeſchworen haben. Ebenſo er-
reulich war es, als der Vortragende ſagte, man a den

Weg des Sozialismus begreifen lernen und muß die
Arbeiterbewegung auf Grund der Erkenntnis
von den beſonderen wirtſchaftlichen undpolitiſchen Verhältniſſen in den einzelnen
Ländern vorwärtstreiben. Ganz unſerer einung
Herr Koenen! Aler es zeugte von verdammt wenig Einſicht
in unſere wirtſchaftlichen und politiſchen Verhältniſſe, als
im März d. J. die Kommuniſten ihre wahnſinnige Aktion
einleiteten.

Die n Darlegungen des Rednerslangweilten die Verſammlung gang über Gebühr. „Jnter-
eſſant“ wurde es erſt wieder, als er auf die weltpolitiſchen
Ereigniſſe zu ſprechen kam und „in Weisſagungen machte“.
Auch wird es Eingeweihten recht komiſch er
ſcheinen, daß der ſyndikaliſtiſche Aufruhr in Jtalien mit der
Betriebsbeſetzung uſw. im vergangenen Jahr ſo glänzende
Erfolge gezeitigt haben ſoll, wie es nach Ausſage des Re
ferenten auf dem Moskauer Kongreß feſtgeſtellt wurde. Man
iſt verſucht anzupehmen, daß man es mit einem kommu-niſtiſchen re zu tun hat, wenn man hört, daß
die italieniſche Bourgeoiſie ſchon vollkommen verzagt war.
Wir erlauben uns die höfliche Anfrage: warum konnten
denn die „großen Erfolge“ der Syndikaliſten nicht weiter
ausgebaut werden und warum haben denn die verwirrt
gemachten Arbeiter ſelbſt wieder die Leitung der Fabriken
aus die Hände gelegt?

Nun aber hört ihr kommuniſtiſchen Arbeiter, was euer
ührer, Herr Koenen zum mitteldeutſchen Märzputſch

agte: Unſere Märzaktion wäre ganz anders verlaufen,
wenn wir in Deutſchland über eine Maſſenpartei verfügt
hätten. Alſo weil die Führer ſcheinbar ſelbſt nicht wußten,
daß ihrem wahnſinnigen Beginnen durch die Geſamt-
arbeiterſchaft keine Gefolgſchaft geleiſtet werden würde und
weil ſie keine Ahnung von ihrer eigenen An-
Aer erſchaft hatten, deshalb wurden nderte ron

rbeiterfamilien ins Unglück geſtürzt. Kommt dieſen
„Führern“ ob ihrer Unfähigkeit Gewiſſenloſigkeit wollen
wir es nicht nennen nicht etwas wie Scham an, wenn
ſie vor Arbeitern derartige Worte reden? Wie ſpät und
unter welchen Opfern iſt den Führern dieſe Erkenntnis ge-
kommen?

Und was ſagt die kommuniſtiſche Arbeiterſchaft dazu,
daß ihnen von Moskau anbefohlen wird: Jh r urd euch
nicht in die Offenſive zu begeben ſondern ihr

Jſt das nichtmüßt zunächſt W r t cauch ein geradezu in die Augen ſpringendes Zeichen dafür,
daß die kommuniſtiſche Taktik auf dem toten Gleis
kommen iſt? Lenin ſoll ſich, ſo ſagte der Redner, energiſch
gegen den Verdacht gewendet haben, daß die Märzaktion von
dem Exekutivkomitee erlen worden ſei oder daß ſie ein-
geleitet worden iſt, um Rußland zu retten. (Frage: Schreibendie Moskauer Bedingungen nigt derartige Aktionen vor?

Warum will nach all dem umſonſt und
vergoſſenen Blut nun keine Zentrale mehr die Vaterſchaft
für den Putſch anerkennen

Feſtgehalten ſoll noch folgender Ausſpruch werden: Auf
dem Moskauer Kongreß kam zum Ausdruck, daß jedes
Land ſelbſt darüber zu entſcheiden habe ob
und wann es in eine revolutionäre Aktion
eintritt. Welche Mauſerung auch hier! Wo ſind die
Leitſätze der III. Jnternationale hingeraten?

Am Montag c. A. Augus
bleiben unsere Geschäftsräume wegen Todesfall geschlossen.

T

W o J L. D W

e ä W

e

h

J

E.
2



Nur zum Abſchluß unſeres Berichtes ſei noch erwähnk,
daß Herr Bernhard Koenen es nicht unterließ, von „einer

Not wendigkeit des Bürgerkrieges“ zu reden.
iner fuchtbaren Selbſttäuſchung gibt er ſich aber hin, wenn

er meint: Einer der Kämpfe, die die nahe Zukunft bringen
wird, wird derjenige ſein, der die Diktatur des Pro-letariats u rer

Die ſozialdemokratiſche Arbeiterſchaft
wird dafür ſorgen, daß dieſer kommuniſtiſche Blütentraum
nicht zur Reife gelangt.

Sondergerich:.
Nochmals Leunger Mitläufer. Rapide Aburteilung.
Der Schloſſer Julius Lange aus Merſeburg ging am

Karfreitag, als er die Lage in ihrer kritiſchen Konſtellation er-
kannte, nochmals nach ſeiner Arbeitsſtätte im Leunawerk,
um ſein Arbeitszeug nach Hauſe zu ſchaffen. Dabei wurde er aber
von den Aufſtändiſchen feſtgehalten und einer Kompagnie zu-
geteilt. Das Gericht verurteilte den Angeklagten zu 4 Mo-
naten Gefängnis und billigte ihm Strafausſetzung unter
Bewährungsfriſt zu.

Am 23. März ſollen die Angeklagten Johann Kempfler
und Walter Eckardt aus Hettſtedt die Arbeitswilligen in
der dortigen „Kupferkammer“ zum Streike gezwungen ha-
ben, indem ſie gegen Landjäger und arbeitswillige Elemente tät-
lich vorgingen. Die Anklageſchrift fand aber nicht ihre volle
Beſtätigung. Die Belaſtungszeugen, die früher mit großer Be-
ſtimmtheit gegen die beiden Angeklagten ausſagten, reden heute
um den „Brei herum“. Auch wiſſen ſie von einer Schuld
Eckardts nichts zu berichten, während ihre Ausſagen gegen
Kempfler ſeine Schuld im Sinne der Anklageſchrift beſtätigen.
Der Staatsanwalt beantragte gegen Kempfler 1 Jahr
6 Monate Gefängnis, gegen Eckardt die Frei-
ſprechung.Kempfer wird zu 1 Jahr Gefängnis verurteilt,
Eckhardt freigeſprochen. Dem Angeklagten Kempfler werden
7 Wochen Unterſuchungsbaft auf die Strafe ange-
rechnet.Der Arbeiter Arthur Kluge aus Groß-Lehna iſt halb
aus Leichtſinn, halb durch Maſſenpſychoſe in die Leungaer
rote Armee geraten. Cr wird wegen einfachen Amchluſſes
an einen bewaffneten Haufen zu 3 Monaten Gefängnis unter
Strafausſetzung verurteilt.Der gleiche Tatbeſtand, eine Beteiligung in den Leunau-
werten, die nur einige individuelle Abweichunge n aufweiſt, liegt
bei dem Angeklagten Bruno Haferkorn aus Dölsig
vor. Er wird zu 4 Monaten Gefängnis verurteilt. Straf-
ausſetzung wird ihm zugebilligt.

Der Kupferſchmied Hugo Wolf ſchloß ſich ebenfalls den
Leunger Aufſtändiſchen an. Einmal ſtand er auch Poſten.
Als die Schupo das Werk erſtürmte, verbarg er ſich im F'eſſel-
hauſe und wurde erſt 7 Tage ſpäter verhaftet. Wo wird zu

Es ſoll geprüft werden, ob er
„der Strafausſetzung würdig“ iſt.

Der Angeklagte Franz Becker befand ſich ebenfalls
unter der Leunger Armee. Er wurde der Radfahrkom-
pagnie zugeteilt. Seine Beteiligung war jedoch minimal.
Am 1. Oſterfeiertag wurde es ihm ungemütlich. Deshalb kniff
er aus. Becker wird zu 4 Monaten Gefängnis verurteilt.
Strafausſetzung wird ihm zugebilligt.

Der Schloſſer Walter Schiering aus Groß-Kayna hat
für den dortigen Aktionsausſchuß Kurierdienſte geleiſtet
und Poſten geſtanden. Nach dem Zuſammenbruch des Putſches
wanderte er als Stellenſuchender umher und konnte erſt in Stutt-
gart verhaftet werden. Schiering wird zu 10 Monaten Ge-
fängnis verurteilt. Man konnte geſtern richtig von einem
Urteilsmaſchinismus ſprechen. Wenn er auch gegen
er auch gegen Traugott von Jagew angewandt wird, ſoll es uns
Traugott von Jagew angewandt wird, ſoll es uns recht ſein.

Die Schutzpolizei übernimmt, ſo ſchreibt uns die Polizei
verwaltung, unbeſchadet der den Beamten der kommunalen Polizei
verbleibenden polizeilichen Aufgaben, vom 1. Auguſt 1921 ab den
geſamten polizeilichen Straßenauſſichtsdienſt. Bezirkswachen der
Schutzpolizei befinden ſich im Polizeidienſtgebäude, Dreyhaupt-ſtraße 4. im Polizeireviers, Auguſtaſtraße 16, in der Keilkaferne,

Reilſtraße 128, in der Artilleriekaſerne, Merſeburger Straße 93,
und in der Roßplatzkaſerne, Deſſauer Straße 70; außerdem befinden
ſich Nebenwachen in der Polizeiwache 11, Trothaer Straße 29, und
am, Bahnhofsvorplatz, Delihſcher Straße 93. Die bisherigen
Polizeireviere 1 bis 9 und die Polizeiwachen 10 bis 12 bleiben als
Einheitsreviere und -Wachen beſtehen.

Reichsbund der Kriegsbeſchädigten, Kriegsteilnehmer und
Kriegerhinterbliebenen. Unſere nächſte Mitgliederverſammlung
findet am 1. Auguſt in Wilsdorfs Geſellſchaftshauſe ſtatt. Tages-
ordnung 1. Bericht über den Gautag. 2. Siedlungsangelegenheit.
3. Verſchiedenes. Bei der Wichtigkeit der Tagesordnung bitten
wir um Erſcheinen ſämtlicher Mitglieder. Weiter geben wir be-
kannt, daß ſich unſere Geſchäftsſtelle ab 1. Auguſt Steinweg 45
befindet.

Das Verbot für kommuniſtiſche Preſſeerzengniſſe aufge
hoben. Die auf Grund der Verordnung des Reichspräſidenten
vom 24. März 1921 von dem Regierungskommiſſar erlaſſene
Verordnung vom 22. Ayril betreffend das Verbot des Ver
kaufs und Vertriebs der kommuniſtiſchen Preſſeerzeugniſſe und
aller Preſſeerzeugniſſe, welche die Arbeiterſchaft zum Kampfe
aufruft und zum Widerſtand gegen Staatsgewalt und Polizei
auffordert, ſowie ſeine Verordnung vom 7. Mai 1921 betr.
vorherige Genehmigung neuer Zeitungen und Zeitſchriften
und ſonſtiger periodiſcher Druckſchriften ſind unterm 20.
d. Mts. aufgehoben worden.

Hörervereinigung der Volksunterrichtskurſe. Die für Sonn-
tag, den 31. Juli feſtgeſetzte Führung durch die Burg Gie-
bichenſtein muß wegen baulichen Arbeiten bis auf weiteres
verſchoben werden.

Gegen die Luſtbarkeätsſtener haben die Kinobeſitzer in
einer am Mittwoch ſtattgefundenen Verſammlung proteſtiert
und eine diesbezügliche Eingabe an den hieſigen Magiſtrat,
ſowie an die Stadtverordneten gerichtet.

Bund zur Erhaltung und Mehrung der deutſchen Volkskraft.
Pächterverſammlung Acker „Grüner Weg“ am Sonntag, 31. Juli,
vormittags 10 Uhr, im WeinbergReſtaurant. Es iſt Pflicht eines
jeden Pächters zu erſcheinen.

Stadttheater! Heute, Sonnabend, abends 726 Uhr wird
Schillers Wilhelm Tell“ wiederholt. Sonntag nachmittag 3 Uhr
Volksvorſtellung bei kleinen Preiſen von 1 M. bis 5 M. „Prinz
Friedrich von Homburg“. Sonntag abend 72 Uhr geht als letzte
Aufführung in dieeſfr Spielzeit „Der Roſenkavalier“ von Richard
Strauß in Szene.

WalhallaTheater. Das Guſtav-Bertram-Enſemble verab-
ſchiedet ſich in der Sonnabendvorſtellung von uns. Vielen hat
dieſes Poſſen-Enſemble mit der beſonders feſchen Soubrette
Marga Peter äußerſt fröhliche Stunden bereitet, ſo daß ſie dieTruppe mit Bedauern ſcheiden ſehen. Ab 4. Auguſt, 3 Tage,
bleibt das Theater geſchloſſen, ſetzt die neue KinoSaiſon mit dem
gewaltigen ſechsteiligen Abteilungsfilm: „Goliath Armſtrong“
ein, ein Werk von noch nie geſehenen Senſotionen; in Berlin
täglich ausverkaufte Häuſer.

Städtiſches Solbad Wittekind. Auf das heute Sonnabend,
s Uhr abends, ſtattfindende Konzert des Philharmoniſchen Orche
ſters unter Leitung des Gaſtdirigenten Franz von Blon aus Ber-
lin, Komponiſt der bekannten Märſche, Tänze und Salonſtücke, ſei
nochmals empfehlend hingewieſen. Abonnenten haben freien Zu-

6 Monaten Gefängnis verurteilt.

tritt. (Siehe Anzeige.)
Aus dem Fenſter geſtürzt iſt geſter mittag in der Roxd

Osmünde. Kirchhofsſache. Der hieſige unduldſamePfarrer will die Diſſidentenleichen nicht auf dem hieſigen kg

hofe begraben laſſen. Jm vergangenen re war er ganz aus
dem schen, als ein bei der Abwehr des t
lener hier beerdigt werden ſollte. Erſt auf die Androhung
polizeilichen Zwanges mußte er die dige
laſſen. Der Kirchenrat faßte einen Be t daß d meinden
75 die „Un laut et e V riedhof neu s n für die „Ungläubigen“ höhere nwerden müßten. Der Ottsverein r rer S wendet
r mit einer Vorſtellung an die Gemeindevertretun
teiligten 6 Gemeinden. Er führt aus: Die politiſ
haben das Geld für die Erweiterung des Kirchh
und durch Uebernahme der Kirchenſteuer auf den
halt die Unterhaltungskoſten getragen. Nach den Beſtimmungen
des Allg. Landrechtes muß deshald jeder, ohne rig

auf dem Kirchhofe begraben werden; höhere Gebühren
für Diſſidenten ſind unſtatthaft. Der Kirchhof gehöre den Ge
meinden, welche das Geld dafür bezahlt P Unter e Um-
ſtänden wäre es Unſinn, noch einen Kommunalfriedhof einzu
richten, bloß weil der Pfarrer S Kirchhof durch verſtorbene
Diſſidenten nicht „verpeſten“ laſſen will.

Provinz und Umgegend

Merſeburg Querfurt Weißenfels Zeit.
Merſeburg. Siedlerfeſt. Am Sonntag, 31. Juli, von

nachmittags 3 Uhr an hält die Siedlergenoſſenſchaft „Selbſthilfe“
im Caſino ein großes Gartenſeſt, verbunden mit Wrisſcheſer,
Preiskegeln, Tombola und großen Ueberraſchungen, ab. Unſere
Genoſſen von Ammendorf und der Umgebung von erſfeburg, ſowie
alle Parteifreunde wollen die Siedler unterſtützen.

Weißenfels. Angeſtelltenverſammlung. Von dem
Ortskartell des Allgemeinen freien AngeſtelltenBundes erhalten
wir folgende Zuſchrift: v der am Montag, den 1. Auguſt 1921
abends im Stadttheater ſtattfindenden öffentlichen Verſammlung
wird der, in den Kreiſen der Angeſtellten F bekannte Redakteur
Paul Lange- Berlin über die Angeſtellten- Verſicherung ſpre
chen. Lange, der ſeit Jahren von verſchiedenen Kreiſen in der
Oeffentlichkeit angegriffen wurde, erhält nunmehr Gelegenheit,
ſich auch in Weißenfels mit ſeinen iderſachern auseinanderzu
ſetzen. Er iſt beſonders wegen ſeiner Stellungnahme zur an
ſtelltenverſicherung in der Oeffentlichkeit angegriffen worden. Es
ſteht deshalb zu erwarten, daß die Verſammlung von allen Ange-
ſtellten zahlreich beſucht wird.

Jn dieſer ſammlung wird gleichgirig der Bezirksſekre
tär Richard Vießßz- z els, über die Stellungnahme der An-
geſtellten zur gegenwärtigen ſprechen. Er wird überdas Worgeten des Allgemeinen freien Angeſtelltenbundes in dieſer

Frage Rechenſchaft ablgen.“

Sangerhauſen Mansfelder See und Gebirgskreis.
Die Severing- Verſammlungen im Mansfeldſchen haben nach-

haltige Eindrücke hinterlaſſen. Das ſicherſte Barometer dafür iſt
der Ünwille der „Unabhängigen.“ Wir verfolgen ſeit einiger
Zeit die Abſicht, im Jntereſſe der Arbeiterbewegung die Reibe-
reien unter Arbeitern nach Möglichkeit zu vermeiden. Dieſe Ab-
ſichten ſind allerdings oft durchtreuzt von den „liedevollen“ Be
merkungen unſerer Mansfelder Unabhängigen. Der dort neuer-
ſtiegene Pacteiſekretär huldigt zweifellos dem Beſtreben, ſich kan
tige Lorbeeren zu verdienen, mit einfachen gibt er ſich nicht mehr
ab. Jn dieſem Sinne entfaltet er ſeine W die ſich natür
lich auch darin offenbarte, dem Genoſſen Severing in Kloſter
mansfeld entgegenzutreten. Fern davon, gehäſſig zu werden, ſollte
a doch gerade dieſe Verſammlung gelehrt haben, daß mit der
Anpöbelung der SPD. unter allen Umſtänden ſolieggic auch
ſeiner Partei nicht gedient iſt. Dem Gen. Severing Mangel an
Kampfesmut für den Sozialismus vorzuwerfen, ſollte doch dem
zuhörenden Arbeiter zu denken gegeben haben. Darin liegt ſei
tens der Unabhängigen eine Einſchätzung der Denkfähigkeit der
Arbeiter, die einfach nicht zu überbieten iſt. Das trifft auch auf
den Vorwurf zu, daß Gen. Severing in ſeinem Vortrag nicht ein
mal das Wort Sozialismus erwähnt habe. Sollen wir den ver-
ehrten Parteiſekretär an einen Ausſpruch Bebels erinnern? Wo-
zu? Die Unabhängigen betrachten ſich und ihre Politik als der

Semeinden

hergegeben
us

Weisheit letzten Schluß. Von dieſem Geſichtspunkte verſuchen ſie
auch den Mansfelder Arbeiter in der Theorie zu bearbeiten. Die
Arbeiterſchaft mag ſich beruhigen. Jn der Praxis und wo es

alt, Farbe zu bekennen, haben die Unabhängigen, immer noch
ie Politik der SPD. eingeſchlagen. Daß einzelne Fälle dabei zubeobachten waren, in denen hier und da mit etwas Theaterdonner

geübt wurde, will gar nichts beſagen. Sehr oft gab es auch
Momente, wo beſonders impulſive Unabhängige einen Schritt
vorwärts traten und drei dann wieder zurückfußten! Laſſen wir
ſie dabei, ſie können nicht anders, ſie meiſtern die ſchwierigſten
Verhältniſſe mit kühnſtem“ Geſchick und wenn wir erſt einmal
alle „unabhängig“ ſind, dann haben wir es geſchafft. Wenn
weiter geſagt wird, daß der immer ſtärker werdende Kapitalis-
mus nur durch ein einiges ſtarkes Proletariat überwunden wer-
den können, ſo iſt dieſes Wort im Lichte des unabhängigen Tuns
betrachtet keine einfache Phraſe mehr, ſondern ſchon mehr eine
gehörig ausgewachſene. Es hat eben alles ſeine zwei Seiten in
dem rauhen menſchlichen Leben und darüber helfen auch die ſchön
ſten Worte nicht hinweg. Wenn die Unabhängigen nicht zu er-
kennen vermögen, daß angeſichts der drohenden Stärkung der Re-
aktion Aufklärung im weiteſten Sinne notwendig iſt, ſie aber
eben luſtig weiter „reiben“ wollen, nun dann immerzu. Wir
beneiden ſie nicht um ihre Anſichten!

Eisleben. Das gnädige Fräulein! Eine ſchon
mehr ſatyriſch anmutende Beſtätigung der in der ſogenannten
heſeren Heiſellſchaft“ herrſchenden Begriffe über Klaſſenunter-

ſchiede findet ſich in folgendem beobachteten. Voreng. Hfft
da eine junge Dame dieſer eben ſkizzierten Geſellſchaft aus Ver
geßlichkeit beim Verlaſſen einer Ruhebank in den Anlagen den
Schirm ſtehen. Des Weges kommende junge Herren erblicken
den Gegenſtand der Vergeßlichfeit und einer davon bei Fch. ihn
der Dame nacksutragen mit dem Hinweis: „Fräulein, Sie haben
den Schirm vergeſſen!“ Darauf von jener Seite nicht etwa Dank
ſondern die verweiſende Antwort: „Bitte, gnädiges Fräulein!“
Ein an und für ſich belangloſer Vorgang, aber doch ein Beweis
dafür, was für bornierte Begriffe und welche geradezu hohnvolle
Ueberhebung in manchen Teilen jener Klaſſen und Schichten
vorhanden ſind, die ſich als die beſſer Golichaft“ Fegeichnen.
Auf die Köpfe ſolcher überkandidelten Menſchen müßte es ſchon
mal 14 Tage Pech und Schwefel regnen und dann der Blitz ein
ſchlagen, ehe denen die Erleuchtung kommt, wie ärmlich doch
ſolche Uebergeſchnapptheit unter wirklich gebildeten Menſchen
wirken muß. Es wird tatſächlich immer beſſer und jeden Tag
findet ſich irgend ſo ein armſeliges Menſchenkind, welches ſeine
Umwelt auf ſolche unfreiwillige Art ins Lachen bringt.

Eisleben. Die Schafherden auf dem Wieſen-
platze! Die Unke Seite unſeres groken Wieſenvplatzes iſt für
den Sport frei gegeben. D'e bisher ahgeteilten Pachtgrasplätze
für Kleintierhalter ſind dieſes Jahr nicht offiziell eingeteilt. Es
wurde darauf hingewieſen, daß trotz der Benutzung der Wieſe
ſeitens der Sportler jeder Kleinviehbalter ſich Gras holen könnte.
Und was iſt jetzt los? Jetzt treiben ſich ganze Schafherden auf
dem Wieſenplatz herum. Und wo de ſich niederlaſſen, da wird
ſchon etwas gefreſſen. Jedenfalls iſt doch damit der in der
Stadtverordnetenverſammlung zum Ausdruck gebrachte Gedanke
in ſein Gegenteil verkehrt Geſchieht ſolches mit Genehmigung
des Magiſtrats? Dann wundre man ſich wirklich nicht, wenn die
Kleintierhalter ungehalten werden.

Kelbra. Schwere Gewitter entluden ſich amw; über unſerer Stadt, und tobten mit unheimlicher Gewalt

zur Stelle, ſo
t werden konnte. Meh
angen, auch

in B in d aus des Schachta Suiters Tyemeptter und hie da Boden rnde in a

h r 7 waren mit ungewö

ederſ ägen e e 985 Millimeter. Der ausgiebi e7 wird an den Rat 7
t ſowie Rübenfeldern eine ätige Wirkung ausüben, denn die

rnte waren in der ſeit 3 Wochen
ering. Glücklicherweiſe ſind wir von
n vollſtändig verſchont geblieben.

ngenen Donnerstag vormittag verunglü f dem ttergePiette der im 55. Lebensjahre ſtehende Auff Hermann Ulrich
aus Belleben tödlich. Ulrich war im Begriff an dem 2

ierbei die Stark-apparat eine Sgurß beſeitigen und muß
ſtromleitung berührt n. Der herbeigerufene Arzt konnte nur
noch den Tod feſtſtellen.

Sangerhauſen. Der Losſchwindel blüht heute wieder
beſonders. Eine eng
zeigt in kleineren Blättern Einzelloſe zu eine J en Preiſe
an und ſendet dann den Anfragenden ein in reibmaſchinen
ſchrift gedrucktes Schreiben, wonach die Einzelloſe e ſind,
aber noch Kollektivioſe mit großartigen Gewinnmöglichkeiten zu
haben ſeien. Sie fügt die Kollektivlosanteilſcheine dem Schreiben
auch bereits bei. Alle dieſe Angebote ſind purer Schwindel. Ent

Anzahl namentlich n Fiemen

weder beſitzt die Firma die erwähnten Loſe überhaupt nicht oder
ſie beſitzt ſie zwae, ibt aber an vielleicht tauſend Mitglieder h
1/20 Anteil des Loſes, ſo daß dieſe hundertfach überzeichnet ſind.
In den meiſten Fällen werden die Loſe ja doch nicht gezogen und
dann hat der Schwindler ohne Gefahr den großen Verdienſt ein
geſtrichen; werden ſie wirklich einmal gezogen, iſt von ihm nichts
mehr zu holen.

Bitterfeld --Deligſch.

(Steuerabzug bei Hausangeſtellten.)
Ueber den von hieſigen Arbeitgebern vorgenommenen Lohnabzug
macht ſich bei den hieſigen Häusangeſtellten eine gewiſſe Erre
ung bemerkbar, weil bei der Steuerberechnung dem Barlohn
ie Werte für freie Beköſtigung, Wohnung, Heizung und Be-

leuchtung hinzu gerechnet werden und infolgedeſſen auch der
Steuerabzug entſprechend erhöht. Nach z etzlichen Beſtimmungen n aber in der Tat täglich 6,50 Mark für Koſt, 90 Pfg.
für hnung und 40 Pfg. für Fegung und zuſam-
men 7,80 Mark hinzuzurechnen, und zwar nicht nur für Werktaze,
ſondern auch für Sonn und Feiertage. Jnſoweit müſſen ſich
3 die Hausangeſtellten eine Kürzung ihres Lohnes gefallen
aſſen.

Zörbig.

Torgau--Liebenwerda.

itz (Kr. Liebenwerda). Die Flammen-
en rauchen. Seit drei Wochen brennt die Moor-

wieſe am Fußballplatz zwiſchen Mückenberg und Bockwitz,
vierzehn Tage lang der Tagebau „Kuht“ hart am Ort. In
der Koyne iſt Feuer, bei Gorden, bei a Ein
Rieſenbrand wütet ſeit Sonnabend in Pechhütte bei Zſchar
neposda und an vielen anderen Stellen kleine Brände, die
ſchnell gelöſcht bald wieder weiter ſchwehlen. Das ganze
Niederlauſitzer Kohlenrevier ein einziger Brandherd und dar-
über brennt die Sonne und dörrt und entzündet immer
wieder von neuem unſere mit Kohlenſtaub bedeckten
Fluren. Nachts aber wenn die ermattete Menſchheit Küh
lung zu finden hofft, dann ziehen giftige Gaſe in die Woh
nungen und drohen alles Leben zu erſticken. Als ich bei
Zſcharnegosda dem Brande zuſah, trat ein 83 verkrümmter
Alter zu mir. Sehen Sie, ſagte er, das iſt der grinſt
mit Feueraugen durch den Wald „Wer iſt denn Buback,
Vater?“ Das iſt der Wendenteufel. Jch bin ein alter Wen-
de. Als die Chriſten die Wendengötter vertrieben, flüchteten
ſie in den Wald in ihre heiligen Hügel. Nur Buback blieb
im Wald und trieb ſeine Teufelspoſſen. Aber die alten
Götter blieben den Wenden treu und ſegneten ſie. Wir
waren zufrieden und glücklich, und der Wald und die Wieſen
r uns was wir brauchten. Aber Buback hielt nicht

uhe. Vor 50 Jahren etwa holte er fremde Menſchen her
und zeigte ihnen ſeine Schätze, die er unterm Moor verborgen
hielt. Nur Menſchenleben mußten ſie ihm dafür opfern.
Und jeden Tag holt er ſich ſeine Opfer und jedes Jahr
brennt er einen Teil unſerer Wälder Abder und verjagt die
en Götter und vernichtet das Land. Ein heller Feuer

zei

chein fiel auf das Schild der Brikettfabrik. „Bubiag“, ſagte
er Alte, „Bubiag, Buback.

Der ſommerliche Glutofen. Die Blätter melden aus Karls-
ruhe: Geſtern wurden in den Städten der Rheinebene Tempera-
turen bis zu 38 Grad im Schatten feſtgeſtellt. Selbſt in den höch
ten Schwarzwalddörfern ſtieg die Temperatur bis auf 30 Grad.

r

Amtliche Velanntwog ungen ſüt dalle 9.d.5.

Zuckermarken. Die Ausgabe der Zuckermarken für den Monat
ſawſt 1921 findet in der Woche vom 8. bis 13. Auguſt in den
ſtädtiſchen Markenausgabeſtellen ſtatt. Die Zuckermarken ſind
beim Empfang nachzuzählen. Lebensmittelſchein und Brotaus-
weis ſind vorzulegen. Die Verbrauchsmenge iſt für den Monat
Auguſt auf 1500 Gramm feſtgeſetzt. Die Abholung der i
marken hat unbedingt in der oben bezeichneten Woche zu erfolgen.

Einmachezucker. Jn der Woche vom 8. bis 13. Auguſt 1921
findet zugleich mit der Ausgabe von Einmachezuckermarken,
zweite Sonderzuteilung, in den ſtädtiſchen Marken-
ausgabeſtellen ſtatt. Die Zuckermarken berechtigen zur Entnahme
von 750 Gramm Zucker in Form von Hutzucker, Platten und
Kandiszucker. Jeder Haushalt erhält ſoviel Marken, als auf dem
Lebensmnittelſchein Haäushaltsangehörige verzeichnet ſind. An

ruch auf Belieferung mit Einmachezucker haben nur diejenigen
inwohner, welche während der Ausgabewoche in Halle ihrenſtändigen Wohnſitz haben. Beſuchsweiſe ſich hier aufhaltende

Zivil- und Militärperſonen erhalten keine Einmachezuckermarken.
Die Einmachezuckermarken erſte Sonderzuteilung

verlieren mit dem 31. Juli 1921 ihre Giltigkeit. Die Kleinhänd-
ler werden darauf hingewieſen, daß die Marken nur bis zu dieſen
Zeitpunkte einzulöſen ſind.

Sonderzuckermarken für Kinder. Die Ausgabe der Sonder
zuckermarken für den Monat Auguſt 1921 an Kinder bis zu
2 Jahren findet im Stadternährungsamt, Marktplatz 22 (1. Stock,
1. Saal links) vormittags von 7—-12 Uhr ſtatt. Die Ausgabe er
folgt an die empfangsberechtigten Haushalte mit den Anfang--
n A--D am Montag den 1. Auguſt, E--G Dienstag den
2. Auguſt. Mittwoch den 3. Augzuſt, K Donnerstag den
4. Auauſt, Freitag den 5. Auguſt, N--Q Sonnabend den
6. Auguſt, R Montag den 8. Auguſt, S Dienstag den 9. Augult,
T V Mittwoch den 10. Auguſt, W Donnerstag den 11. Augauſt.
Der Lebensmittelſchein und die Geburtsurkunde des in Frage
kommenden Kindes ſind vorzulegen. Die Zuckermarken ſind in der

pannten Zeit abzuholen, da eine Nachlieferung nicht ſtatt
et.
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a Arb

2 Aufſehe:
1 Dreſchm
4 Gärtner
j Gutsſtel

12 Knechte.
1 Kutſcher
1 Oberſcht
5 Tagelöh
1 Motorpf

Off
x Knechte,
3 Kuhfütt:
2 Ochſenfi
1 Wotorpf

(M. Ha

Männl.
a) Arl

18 Arbeiter
4 Bäcker,
2 Charffer
1 Fleiſcher
5 Kellner,
1 Koch
9 Kaufleu
1 Laboran
1 Lehrer
1 Schmied
1 Schuhmc

b) Off
z Dachdeck

10 Förderle
2 Friſeure,
2 Hausbur

3 Klempne

2 Maler,
80 Maurer,
3 Schmied
2 Schneide
1 Tiſchler,
4 Fimmerl

Berufse
mittlun
und Ar
für Ju

a) Off
1 Bäckerlel
1 kaufm. L
2 Friſeurle
1 Holzbildl

1 Jnſtallat
1 Klempne
3 Malerleh
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ſtraße Ar

ekanntmachung.
Helfta. Am Dienstag, den 2. Auguſt 1921 findet die

ZuckermarkenAusgabe der
ſtatt.

Arbeitsamt Eisleben.
Fernſpr. 131 u. 132.Petriſtraße 9.

Abteilung für.
Landwirtſchaft
a) Arbeitſuchende:

2 Aufſeher, verh.,
1 Dreſchmaſchini
1 Gärtner, verh.,1 Gutsſtelimacher, verh.,

12 Knechte. verh.,

verh.,

1 Kutſcher, verh. herrſchaftl.
1 Oberſchweizer, verh.,
5 Tagelöhner, verh.,
1 Wotorpflugführer, verh.

b) Offene Stellen.
20 Knechte, led. (16--22
3 Kuhfütterer, led., (18 J.)
2 Ochſenfütterer, led.,
1 Motorpflugführer.,e e e leris.
Männl. Abteilung:

a) Arbeitſuchende.
18 Arbeiter,
4 Bäcker,
2 Charffeure,
1 Fleiſcher,
5 Kellner,
1 Koch

9 Kaufleute u. Kontoriſten,
1 Laborant,
1 Lehrer, jg.,
1 Schmied, verh.,
1 Schuhmacher, ält.

b) Offene Stellen:
z Dachdecker,

10 Förderleute f. Kaliwerk,
2 Friſeure,
2 Hausburſchen, jg.,
3 Klempner, ält.,
2 Maler,

80 Maurer,
3 Schmiede,
2 Schneider,
1 Tiſchler, jg.,
4 Fimmerleute.

Berufsamt u. Ver
mittlung von Lehr
und Arbeitsſtellen
für Jugendliche:

a) Offene Stellen
1 Bäckerlehrling,
1 kaufm. Lehrl. (Kolonialbr.)
2 Friſeurlehrlinge,
1 Holzbildhauerlehrling,
1 Inſtallateurlehrling,
1 Klemvpnerlehrling,
3 Malerlehrlinge,

Stellen

Puxre

1 Polſtererlehrl.,
2 Schornſteinfegerlehrlinge,
1 Schloſſerlehrl
1 Stellmacherlehrling.

Stellenſuchende.
2 Dreherlehrlinge,
3 Schreiberlehrünge,
1 Schuhmacherlehrling,

(Vollwaiſe).
3 Zimmererlehrlinge.

Weibliche
Abteilung:

a) Stellenſuchende.
2 Aufwartungen f. nachm.,
3 Frauen zum Ausbeſſern,

toriſtinnen (Anfänger)

ineerin geht auß. d. Hauſe,
3

Waſchfrauen.

Offene Stellen,
8 Aufwartungen,

27 Dienſtmädchen nach hier
und auswärts.

17 Dienſtmädchen für Gaſt

en für Gausm r1 Wamſell m
22 Mädchen für Haus und

Stallarbeit,
3 Stanzerinnen
1 Stütze für Gut,

vorm., Uhr nachm.
Für das Publikum geöffnet von

8—1 Uhr vorm., von 3--5Uhr
nachm. Mittwoch und Sonn
abend von 2 Uhr an geſchloſſen.

finden.

ſtellt ein

Baugeſchäft,

Ammendorf.

ſucht möbl.
(nicht zu klein) möglichſt bald zu mieten.
Offerten unter V, St. 63 an die Expedition
der „Volboſtimme“,

Heizungsmonteure
—„S”-— ZTZ T S

durchaus ſelbſtändige, ältere ſofort geſucht.

Sachsse Co., Halle a S.
Bugenhagenſtr. 12.

Mietsgeſuche.
rn

Junger Redalteur

re

Zimmer

Geſchäftsſtunden von 7— 1Uhr

An den

—„JJ

Vohnungstauſch.

Wer tauſcht Wohnung
aus Stube. Kammer u. Küche
in 97 e gleicher
nung eburg.unt. V. St. 99 an den veſt

der „Volksſtimme“.

h ſ

Vermiſchtes

Geſund u. ohne Sorge!

ämorr. 3

e rn.
Hilf. d. Schül.
v. Profeſſ. D.

krukle in
39 Had.

Auskunftf ret Rückporto.

Zeitungs-Beſtellzettel.

Verlag Volksſtimme G. m. b. H.

gabung, auch e
Monat Auguſt.

Amtliche Bekanntmachungen für Eisleben.
Zuckerverſorgung!

Die Provinzial Zuckerſtelle hat die auf die AuguſtZuckermarke
zu liefernde Monatsmenge auf 1500 Gramm feſtgeſetzt.

Die Marken der 2. Sonderzuteilung zum Bezuge von 1
Pfund Einmachezucker gelangen ebenfalls im Auguſt zur Veraus-

olgt die Belieferung der Sonderzuckermarken im

Eisleben, den 27. Juli 1921.
Der Vorſi e

Wegen

geſamten
Der

des Kreisausſchuſſes des Mansfelder Seekreiſes.
Sperrung der Provinzialſtraße zwiſchen Helfta und der Bruchmühle.

Vornahme von Schüttungs-
wird die Steinſchlagbahn der Provinzialſtraße Halle Nordhauſen
von Km. 26.6-28.340, das iſt zwiſchen
von Dienstag, den 2. Au

uhrwerksverke
rkehr wird während dieſer Zeit auf d hen derSteigſHlagvahn belegenen 3 f den neben

und Dampfwalzarbeiten

Bruchmühle und Helfta,
ſt d. J. ab, auf etwa zehn Tage für den

geſperrt.

ommerweg verwieſen.
eben, den 28. Juli 1921.

Der Landrat des Mansfelder Seekreiſes.alle g. d. S. J. V.: Dr. Wandersleb, e

Ausgefüllte Zettel in offenem Briefumſchlag an vorſtehende Adreſſe erbeten.

Gr. Ulrichſtr. 27.

Montag, 1.

Werſerverice
Sonntag, 81. Juli: Abwechſelnd heiter und wolkig, tWind, kühler, Regenſchauer, ſtrichweiſe Gewitter. wolkig, ſtarker

Auguſt: Ziemlich heiter, vorwiegend trocken, Nacht
kühler, Tag ein wenig wärmer.
Verantwortlich für den redaktionellen Teil Wirt Lanzke,

u wirJervil] jetzt wieder Iricgen

ut

acht uns don Vaschtag zum Vengn

c

e

cmzx

Jetzt ist das Waschen wieder eine Lust; im Nu ist die Wäsche
fertig. blendendweiß, wie auf dem Rasen gebleſcht. Dabei grobe

Erspaernis an Arbeit, Zeit, Seife und Kohlen.

PERSII,ist das beste selbsttstige Waschmittel! Operall erhsuich nur in
Original -Packung, niemals lose.

Altefnſge Hersteller: HENKBIL a CIE., pOssELDORF.

Kartoffel u. Getreide

Säcke

99

e I7 2 2 e 17 17 17wir empfehlen zum Abonnement

Die Keue Feit“
i ſt

der Deutſchen Sozialdemokratie
Preis für das Heft M. 1.60

Jeder Parteigenoſſe, der ſich um die Ent
wicklung und Klärung der Partei-

intereſſen kümmert, ſollte auch 3
Leſer der Neuen Seit ſein 8

werden von der Expedition dieſes
lattes ſowie von ſämtlichen Kolporteuren

entgegengenommen

empfiehlt P, Paulick
Mückenberg ouedenausky

I

kauft zu höchsten Tagesproisen

E. Günther
Graseweg 8

Telephon 6130,

Bedarfsartikel kauft mau preiswert
nur im Spezialgeſchäft bei

Wilh. Kranig, Reue Promenade 15,
er Turm.

Knochen

kupfehle un Kinderfest

Seidenban
Strümpfe,

in allen Farben
und Breiten

schwarz, braun
und weiss.

Farbige Wadenstrümpfe
Kinder-Hemden u. Hosen
Untertailien Korsetts
Lackgürtel, Sportgürtel,

Hosentràger
Dürdechs Nacht. Martha Schladit

Merseburg, Markt 21

ceeeeeSSoSWanzen Brurt
vertilgt restlos nur t Berg's Nicodaal.Erfolg verblüffend. Kinderl. anzuw. Dankschreib

von überall
Beste Zeit zur Brutvernichtung.
Erhältlich in allen Drogerien und Apotheken und bei:

Karl Kuhnt, Gr. Ulrichstraße 51
sonst portofrei bei Hermann G. Groesel, Berlin,

Königegrötzerstraße 49.

Rob, Kehmoissoſ

Halle a. S., Gr. Märkerstr, 5
empfiehlt

Unter- u. Gberleder
für die Schuhmacherei sowie sämtl. Schuh-
macher-Bedarfsartikel zu billigsten Preisen,

reren
Bitte, ſofort beſtellen! z

8 Einzige, farbig gedruckte humoriſtiſch
ſatiriſche Zeitſchrift der Sozial

demokratiſchen Partei Deutſchlands

Erſcheint alle vierzehn Tage
8 Preis der Nummer 60 pf.

Beſtellungen werden entgegengenommen von
der Expedition dieſes Blattes und von

ſämtlichen Au

W

e

J und seineStinnes 600 000 Arbeiter

wieder vorrätig in der t
NMaumdurger Volksbuchhandlung

Markt 10. Telefon 263

für den Anzeigenteil Wilhelm Herzige beide in Halle.
mmm—”Ü 44

Für die Reise
empfehlen wir unser reichhaltiges Lager in
Romanen, Novellen und sonstgen

Unterbaltungslektüren.

Gustav Meyrink, „Der Golem“
Ernst Zahn, „Helden des Alltags“
A. Dumas, „Lady Hamllton“
Upton Sineolalr, „Rönig Kohle“
J. Gotthelt, „Ull der Knecht
Th. Strom, „Hans u. Heinz Kirch“

„Die Söhne des Senators“
L. Anxengruber, „Das Sündkind

und andere Erzählungen*
L. Anzengruber, „Der Sternsteinhot“

M. 19.80
19.20

17.50

1400

r 9.00

Buchhandlung der Volksstimme“.

Grosse Ulrichstrasse 27.
Ln.

Gegen Wanzen, Flöh' u. Läuſe
Prei 6 NimmtRieosoldaxuur der Weiſe: Preis

6 u. 7.50 Angenblicklich wird gefund u. 7.50 Mk.L Tier n. Menſch u. Katz'n. Hund

in Stunde 27 Garantie Kopf-, Kidſhere

T ſow. Vrut Niſſ.) Wauzen, Flöhedei ch u. Tier. „Riesolda“,
o g. geſch. Mitt. Wund. unſchädl. Verk.

nur Schurlg, Steinweg 10. Poſt
Merſeburg. Raumburg:

Bettwaäsche,

Männer- u. Frauenhemden
in Hemdentuch und Boerchent,

Anzugstoffe,
stets vorrätig, zu sehr mäßigen Preisen.

Sally Bietzky, Halle a. S.
103 I.

Reelämns Unversal-Shlotte

Preis 1.50 pro Nr.
empfiehlt die

Buchhandlung er Volksstimme

Große Mrichstraßie 27.

Bei krankh. Störungen u. Stockungen der Blut- 9

irkulgtion gebrauchen Sie ſofort ſtets die ſeit vielen
erprobten echten Menſtrugtionstropfen

2

„Frehbar““, extraſtark.
Erhshte, beſchleunigte Wirkſamkeit durch Dovvel
flaſchen extraſtark in Verbindung mit Frebar- Pulver
oder Frebar-Tee. Erhältlich in allen größeren Apo- 9
theben, Drogerien und einſchlägigen Geſchäften. Haupt
depots: Adler Apotheke, Seifſtr. 15; Eanitas t
Deyot, Leipzigerſtr. 11; E. Kertſcher, Leipzigerſtr.c Poſtſtraße) C. Klappenbach, Gr. Ulrichſtr. 41,

M. Waltsgott Rachf. Gr. Ulrichſtraße 30. 09 Albert Echuwann, Steinweg 46/47. Fritz Speer,

9 Große Ulrichſtraße 63.

9 h e WRaumburger Vollsüchtandlung
Marienſtraße Tel. 2603

empfiehlt

Partei und and. polit. Literatur

Klaſſiler Romane
Zeitſchriften
Schnlartikel
Wandſchmuck.

Für Wiederverkäufer

a l ederpantoffeln
(sächsisches Fabriket)

liefert ous bestem Material in durchgenäht und holu-
genagelt, mit und ohne Futter, sowie gepolstert zz

billigsten Preisen.
Siändiges Lager in aus und Spangenschuhen,

lüschpantoffeln und Dachdeckerschuhen.

leder-Pantoffel-VersandhausBuchhandlung Volksstimme, Halle.
Steinweg 20 R a. Sitelnwes 20

er m

a

ne

S e



Saalschloss- Brauerei
Sonntag, den 31. Jull, nachm. u. abends

zwei gr. Konzerte
ausgeführt von Rapelle Rott.

Dienstag, den 2. August, 8 Uhr abends

Gr. Extra Konzert
der Kapelle KRott. Ehrenabend für den
Rönigl. Musikdirektor Herrn L. Roit.

F. Winkler.

Kl. Klausstr.
lachsave auf Lachsalve

erzielt jeden Abend
4rrein den Schlagerpossene Die Tante aus reneonbrietzen

2. Im Himmelbe

7. Nahe des Marktes.

Katffeehaus Roland,
Markt 23.

Täglich Künstler- Konzert.
Anfang abends 8. Sonntag nachm. 4 Uhr.

Carl Leange

Orts verein Sohleottau
Sonntag, den 31. Juli 1921

Kränzchen
unter Mitwirkung des Freien Sängerchors,

Halle.

Falkenberg.
Sonntag, den 31. Juli hält die

Sozialdemokratiſche Partei

Pacter g. Kiderfeſt

Programm.
Um 1 Uhr: Gammelkonzert auf dem Sportplatz.
r Uhr: Abmarſch vom Sportplatz.

on

Von 4 Feſtrede.
Volksbeluſtigungen aller Art:

Reigenſpiel Hamenpreiskegeln Preisſchießen
für Jung und Alt Kletterſtange und vieles andere.

An die Kinder werden Würſtchen und Bretzeln gratis
verteilt; außerdem erhält jedes Kind eine Laterne, ein Ge
ſchenk und eine Fahne gratis.

Eintritt 1, MkK., Kinder frei.
Kinder auswärtiger Parteigenoſſen erhalten eine Gaſtkarte
gegen Entſchädigung von 4. Mk., ſie werden wie eigene
Kinder behandelt und erhalten Geſchenke im Werte von

8, bis 10. Mk.
Von 6 Uhr ab Tanz im Saale des Schützenhaus und

Preußiſchen Hof.
Abends ,9 Uhr: Fackelzug.
Wir laden alle Genoſſen und Genoſſinnen zu dieſem

Parteifeſt ein.

Der Vorſtand der
Sozial demokratiſchen Partei

v b
Ab 1. August

bringe ich das, von mir her-
gesellte Gefränk nach Art
meines alten Deufschen Porter

mit einem Gehalt von

im Stammextfrakt zum Ausstoß.

Freyberg-
Brauerei.

Gegründet 1816.

unſeren Jan Herein
Mitglied des Arb. Turner-Bund es.

Sonntag, den 31 Jull von nachm 3 Uhr ab
in der „Funkenburg“:

Schauturnen
verbunden m. Blumenverlosung. Tombola,

Preis-Schiessen und Regeln.
Von abends 7 Uhr ab: 3 A L L.

Hierzu werden al e Freunde und Gönner
des Vereins freundlich eingeladen.

Der Tostausschuss.

Konſumvereini Vehenſez Annburn i im

Mit dem 31. Juli ſchließt das Geſchäſtsjahr
1922021. Die

WMarkenabgabe
aus dieſem n ahr erfolgt in der Zeit vom
1.- 10. Au d. Js. und in unſerenVerkaufsſte J gegen Ausſtellung einer Quittung.

Martkenkuverts ſind in allen unſeren Verkaufs
ſtellen unentgeltiich zu haben, woſelbſt auch über
die Markenausgabe uſw. jedwede gewünſchte
Auskunft erteilt wird. Später abgelieſerte Marken
können nicht mehr zur Verrechnung gelangen.

Weißenfels, den 30. Juli

Copburger vie Goburger.
Aus Hopfen und Malz her-
gestelltes 13 proz. Friedensbier.

Coburger tlofbräu
Kaule

Preiswerte Küche.
nie Garten.

Salonschitt
„Monika“

nach
Bad Heu -Ragecty

Sonne 31. un ab Pelßnitzbrücke
8 12 und 3 Uhr.Donnerstag den 4. August, vorm. 8 Uhr auf

vielseitigen Wunsch: III. gr. Ferlensonderfahrt
mit Musik nach Wettin und Rothenburg.

Vorverkaufsstellen wie bekannt oder Fernruf 4359.

r

leder-Schäfte
aller g& ſorten. auch unter Zugabe des Materials in
beſter Ausführung fert'gt an zu billigſten Preiſen.

F. Noah,Halle-S., Leipzigerſtr. 16, Se Gr. Sandberg.

Von M Toſgfopotaſuron
gewissenh. persönl. Ausführung.

Billigste Preisberechnung.
Hermann Koch, Uhrmacher,e e lVrahte I Meiſe Ferne

ſuwelen Gold Sllber.

I S

Sdmurzduhe

Spangenschuhe Quel.

W

J
T

L
zu herobgesefzten Preisen.

fferch ſehhe Uln

nur Leipzigerstrasse

Gummlerte wasser-
cdichie

2 Bettstelte un
59. 7 Windeldöschen,

Bedarfsartikel für
Quolifät 75. Wöchneriunen und Väuglinge

75.- k. Blappendach,
7 Gr. Ulrichstr. 41.

rauenr Frau des e
e Vorganges helfenSohre ersmorme reren Gummi

waren. Preisliſte gratis.7 Verſandh. Germania vr 7 Halle (S.), Landsbergerſtr. 5,1

nasciy Cole

333 585 750 u. 900
gestempsen

In alen Welten u. vor
zchlegenen Preisiagen n

Bei Einkäufen
bitten wir unsere Parteigenossen und Leser sich stets auf die

„Volksstimme“ zu beziehen.Inserate in der

am lager
Golcscharnler

Faar v. M. 40, a1,

Hermann
Schlauditx

MereebuMiene die

zu stellen.

Infolge Grundstücks Verkauf und Räumung
meines Geschäftslokals bis 15. August ds. Js.

bin ich gezwungen, meln gesamtes Lager in

Tapeten Linoleum
Total- Ausverkauf

zu erdenklich billigsten Preisen

Rudolf Steussing, Halle a. S.,
Poststrasse 6. ſolephon 346,

Angoet-nern Frauen
Hilfebei Reg e l -störungen

undstockungen durch mein
wirksames Spezialmlitel.
Ich übertreibe nicht, son-
dern helle. Zahlr. Dank-
schreiben bezeugen, daß
schon ERFOL G in2-3 Tagen. Vollkom-
men unschädlich. Dis
kreter Versand. Wenn g.
nichts geholſen, lassen Sie
noch einmel Mut. Toellen
Sie mir genau mit, wie
lange Sie zu en haben.
Beachten Sle Adresse
A. Schlienz, Hamburg

Schließſach I.

Von der Reise zuräch.

Pelt 4 wer Vorrene

tar vieten

Voll- ind
Welhwarenchau-,

Markt 6 V
Zuchen u IIhöttkallun 12
Köper-Inlett a 19
Köper-nlett e anS hen 10
aröhönt

Motton
betbezüge mee II5“
APostenSchachthemden 33

ſPostenbarchenthemdens9“

1 Posen Stlosserhenden 49“

1Pact In -Hemn.-Hend I9
1Posten Mahodemden 34

1Posten Hemrenseten u

1kasten bünwivosenträger

1Posten Uitendke 19“
APocten Dawvenstrümoſe.

Posen Frauenstrümnfe. 4“

Posen füsshne
Akut häsdgerdannererl

1Post Masinertann er 2

I v betltn
v

M a nElektriſwe Dich r X u
Klingel-Anlagen 0

werden ſachgemäß und billig ausgeführt

Paul
e 35.Vereins Anzeige

zur

Bekanntgabe ſämtlicher Veranſtaltungen

der Sozialdem. Partei,
Bezirksverband Halle. Hauptbüro daſelbſt.

Harz 42/44. r 6900.
Für die Agitation: Zimmer 12Reinh. Dreſcher, Heinz lücht., Sekrefäre.

Kaſſe: Zimmer 38. Herm. Kunzemann Kaſſierer.
Poſtſcheckkonto 87 575 Leipzig.

J Ferner für die dem Allgem deutſch Gewerkſchafts-
N bunde angeſch oſſenen Gewerkſchaften ſowre der
J auf dem Boden der Mbeiterbewegung ſtehenden

r geſelligen Vereine.

Hettſted Heute. Sonnabend, den 30. Juli.abends 8 Uhr wistige Mitglieder
ver ſammlung des Ortsvereins der SPD. imGaſſhaus „Zur a'ten Poſt“. Erſcheinen ämtlicher
Mitglieder iſt eine dringende Rotwendigkeit.

p Könnern Heute, Sonnabend, den 30. Juliabends 8 Uhr, Mitgliederverſamm
lung des Ortsvereins der SPD. Kein Partei
mitglied verſäume dieſe Verſammlung.

Vockw'tz Kreis Liebenwerda). Gonntag, de31. Juli, abends 7 Uhr. öffentliche
BVerſammlung. Redner iſt das Mitglied des
Parteivorſtandes, der Landtagsabgeord. Peters
dorf. Auch die Genoſſen der umliegenden Orr
ſchaften werden gebeten, recht zahlreich zu erſcheinen.

Lebendorf Sonntag, den 31. Juli, abend8Uhr, nie ksverſamm
lung. Gen. Parteiſekretär BefferlingStutt-
Lage und die kommenden Ereigniſſe“.

des Ortsvereins u. Unterbezirks im Parteibureau.
Auch Diſtriktsleiter haben zu erſcheinen.

Sierzleben e Solerim Lokale des Herrn leiſchaue (Gaſthof „Zur

Kugel-). Referent r Julius 20ſ manNürnberg ſpricht übber Deutſchlands Lage und
die demokratiſche Republik“. Männer u. Frauen
vent in Maſſen zu dieſer AufklärungsBer
ſammlung. Der Vorſtand.

J Grüfenhainichen. Aen
Schützenhaus'. Um vollzähliges Erſcheinen der

San.-Rat Dr. Kol
Fraueg-Hret.

i glieder nebſt Frauen wird dringend gebeten

Gäſte willkommen. Der Vorſtand.

gart ſpricht über „Die politiſche und wirtſchaftliche

2

Montag, d abendsMerſeburg. 8 Uhr r r

(SPD.). Montag, den 1. Auguſt
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